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2toftd)ten unb Semerfungen über baS eibge*
n6ffifd)e Sttfatitertereglement, ^tnftcf>tttc^
ber taftifdjen Stuöbilbung be« guffrolB.

(Sfortfefjung.)

Som glanfettmarfd) mit bublirten offe*
nett ©lieber«.

(§§. 181 — 187.) Ser glanfenmarfcft mit bub*
lirten ©liebem fefteint bei oberflächlicher Setracfttung
eine angemeffene Stnorbnung ju fepn, inbem ber
SJtann babei feftr bequem marfcftiren fann, oftne ba^
bte Sruppe beßwegen meftr Staunt einnimmt, alö ffe
hebarf, um ficft in Sinie aufjufteflen; bieß tft aber aueft
baö ©t'njtge, wai ffeft gu beffen ©unften fagen läßt,
inbem biefe gormation m rein militärifeber Segieftung
naeft meinen Slnficftten nichtö taugt, weil bie Sruppe in
biefer Serfaffung nicht manöprtrfäftig tft. SBenn eine
größere ober Heinere Slbtfteilung in frieblicften Reiten
ffd) auf bem SJtarfdje beffnbet, fo fann ffe 2 ©lieber
hoch unb auf 2 ©eftritte Slbflanb mit ©eweftr frei
auf betben ©eiten ber ©traße marfcftiren, wai ftof*
fentft'd) jur Sequemlt'chfeit genügen wirb; ffnbet aber
ber SJtarfdj mit Segieftung auf ben geinb ftatt, fo
(od bie Sruppe mit möglicbfl breiten Slbtfteitungen
in ©olonne marfcftiren, um ftetö in Serfaffung gn
fepn, ffeft in ber fürgeften Reit in berjenigen Siref*
tion auffteden gu fönnen, wefefte bte Umftänbe ge*
bieten. Saß biefeö aber nur bann möglich tft, wann
bie Sruppe in Solonne fleht, wirb woftl fein Saftt*
fer heftreiten. Sluf biefe ©runbfäge geftügt, möcftte
id), baß ber Slrt. 7, welcfter »om glanfenmarfche
mit bublirten ©liebem ftanbett, geflridjen würbe,
inbem berfelbe wie fchon hemerft, in militärifeber
Segieftung »on feinem Stugen ifl; bagegen wünfeftte
id) im Steglement bie ben Siegeln ber Saftif entfpre*
chenbere Seftimmung aufgenommen, baß jebe Srup*
pettabthetlung, oftne Stüdffcftt auf iftre ©tärfe, in

©olonne marfcftiren fod, fobalb ber SBeg eö auch «ur
einigermaßen geftattet, ju weteftem Seftuf bann aud)
bie Silbung »on ftatben Rua,en, fobalb ein Sloton
wenigftenö 16 Stotten jäftlt, empfohlen wirb, um bai
immerhin unhelt'ebt'ge Slbbrechen ber Stotten feltener an*
wenben gu muffen. Samit bie ©olbaten befto fehlte!«
ter mit biefer SÄarfcftorbnung Perträut würben, foflte
man mit iftnen fdjon wäftrenb ber Stefruteninftruftton
auf bem ©rerjierplag unb »on bemfelben gurüd in
Solonne marfefttrett, überjeugt, baß, wenn bie Reit,
welcfte man für ben Unterricht beö ©lieberbublirenö
gebraucht, auf ben ©olonnenmarfcft unb auf baö bähet
nötftige Slbbrecften ber Stotten »erwenbet würbe, bie
SJtannfcftaft biefe Uebungen bereitö eben fofcftnedalö baö
Suhlt'ren ber ©lieber erlernen würbe, wobureft bann
wenigftenö ein militärifeber IRwed erreicht unb Reit
gu gwedmäßtgern Uebungen. gewonnen wäre.— Sluf
bte genaue Seadjtung biefer Sorfcftrift würbe iet)

großen SBertft fegen, bamit ber junge SBeftrmamt
ffch gleich beim ©intritt t'n ben SBaffenbienfl biefe
militärifefte SJiarfcborbnung aneigne, weit in biefem
gaefte beö 3JJiIitärunterrid)tö Sldeö auf bie medja*
nifdje ©t'nübung unb ber barauö fterPorgeftenben Sin*

fiemöftnung
anfömmt. Siefe gerügte SJtarfdjmetftobe

ütjrt übrigenö gu bem Uebelflanbe, baß, ba Heinere
Slbtftetlutiygert, g. S. ©ompagnien in ber Siegel immer
mit bublirten ©liebem marfchtren, ffe ffdj bermaßen
an biefe SJtarfcftorbnung gewöftnen, baß bann bei
iftrer Sereinigung in ein Sataiflon, auö ©ewohnfteit
bie gleiche SJtarfcftorbnung, welcfte gu bem »eraltetett
glanfenfpftem geftört, belieht wirb, wobureft bann
bie ©olonne, welcfte nt'cftt genug empfohlen werben
fann, in £>tntergmnb geftedt wirb.

Som Subltren mt't aufgefefttoffeuen
Stotten.

(§§. 188 — 194.) 3n Ueberet'nflimmung mit
bett fo e6en gemachten Semerfungen wirb auf bie
Sluömergung biefeö Strtifelö (8) gewünfeftt, ba biefe

19

Diese Zeitschrist erscheint t2mal im
Jahr In Ber», «ile Buchhandlungen
und Postämter nehme» Bestellungen

darauf an.

DerPre»für!2Lieferungen Ist« Vtz.
franco Cantonsgränj« 5t Btz. Brief«
«nd Gelder franko. Adresse an dt«

Redaktion.

Helvetisch e

Militür Lritschrift.
II. Jahrgang. K"- 10. 183S.

Ansichten und Bemerkungen über das eidge¬

nössische Jnfanteriereglement, hinsichtlich
der taktischen Ausbildung des Fußvolks.

(Fortsetzung.)

Vom Flankenmarsch mit dublirten offe¬
nen Gliedern.

(§S. 181 187.) Der Flankenmarsch mit
dublirten Gliedern scheint bei oberflächlicher Betrachtung
eine angemessene Anordnung zu seyn, indem der
Mann dabei sehr bequem marschiren kann, ohne daß
die Truppe deßwegen mehr Raum einnimmt, als sie
bedarf, um sich in Linie aufzustellen; dieß ist aber auch
das Einzige, was sich zu dessen Gunsten sagen läßt,
indem diese Formation m rein militärischer Beziehung
nach meinen Ansichten nichts taugt, weil die Truppe in
dieser Verfassung nicht manövrirfähig ist. Wenn eine
größere oder kleinere Abtheilung in friedlichen Zeiten
sich auf dem Marsche befindet, so kann sie 2 Glieder
hoch und auf 2 Schritte Abstand mit Gewehr frei
auf beiden Seiten der Straße marschiren, was
hoffentlich zur Bequemlichkeit genügen wird; findet aber
der Marsch mit Beziehung auf den Feind statt, so

soll die Truppe mit möglichst breiten Abtheilungen
in Colonne marschiren, um stets in Verfassung zn
seyn, stch in der kürzesten Zeit in derjenigen Direktion

aufstellen zu können, welche die Umstände
gebieten. Daß diefes aber nur dann möglich ist, wann
die Truppe in Colonne stebt, wird wohl kein Taktiker

bestreiten. Auf diefe Grundsätze gestützt, möchte
ich, daß der Art. 7, welcher vom Flankenmarsche
mit dublirten Gliedern handelt, gestrichen würde,
indem derselbe wie schon bemerkt, in militärischer
Beziehung von keinem Nutzen ist; dagegen wünschte
ich im Reglement die den Regeln der Taktik
entsprechendere Bestimmung aufgenommen, daß jede Trup-
penabtheilung, ohne Rückficht auf ihre Stärke, in

Colonne marschiren soll, sobald der Weg es auch nur
einigermaßen gestattet, zu welchem Behuf dann auch
die Bildung von halben Zügen, sobald ein Ploton
wenigstens 16 Rotten zählt, empfohlen wird, um das
immerhin unbeliebige Abbrechen der Rotten seltener
anwenden zu müssen. Damit die Soldaten desto schneller

mit dieser Marschordnung vertraut würden, sollte
man mit ihnen schon während der Rekruteninstruktion
auf dem Exerzierplatz und von demselben zurück in
Colonne marschiren, überzeugt, daß, wenn die Zeit,
welche man für den Unterricht des Gliederdublirens
gebraucht, auf den Colonnenmarsch und auf das dabei
nöthige Abbrechen der Rotten verwendet würde, die
Mannschaft diese Uebungen bereits eben soschnellals das
Dubliren der Glieder erlernen würde, wodurch dann
wenigstens ein militärischer Zweck erreicht und Zeit
zu zweckmäßigern Uebungen gewonnen wäre.— Auf
die genaue Beachtung dieser Vorschrift würde ich
großen Werth setzen, damit der junge Wehrmann
sich gleich beim Eintritt in den Waffendienst diese
militärische Marschordnung aneigne, weil in diesem
Fache des Militärunterrichts Alles auf die mechanische

Einübung und der daraus hervorgehenden
Angewöhnung ankömmt. Diese gerügte Marschmethode
führt übrigens zu dem Uebelstande, daß, da kleinere
Abtheilungen, z. B. Compagnien in der Regel immer
mit dublirten Gliedern marschiren, sie sich dermaßen
an diese Marschordnung gewöhnen, daß dann bei
ihrer Vereinigung in ein Bataillon, aus Gewohnheit
die gleiche Marschordnung, welche zu dem veralteten
Flankensystem gehört, beliebt wird, wodurch dann
die Colonne, welche nicht genug empfohlen werden
kann, in Hintergrund gestellt wird.

Vom Dubliren mit aufgeschlossenen
Rotten.

(§Z. 188 — 194.) In Uebereinstimmung mit
den so eben gemachten Bemerkungen wird auf die
Ausmerzung dieses Artikels (8) gewünscht, da diese
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Seftimmung ganj überflüfftg ju fepn fefteint: benn
wenn man'ftatt einer jweigiiebrigen eine »t'ergtiebrt'ge
Sluffteltung ju haben wiinfcftt, fo fann man nur bie
eine pälfie ber Sruppen ftinter bie anbere .jbälfte
marfcftiren laffen, welcfteö fcfjnetler unb richtiger alö
burd) baö Subliren ber ©lieber »ottjogen werben
fann.

SnSofonne Stotten abhreeften unb wieber
einrüden laffen.

(§. 195.) Siefer §. entftäft in Sejug auf baö
Slbhrecften ber Stotten eine »erfeftrte Seftimmung.
So foltte nämlicft im ©egentfteil oorgefeftrichen fepn,
baß man nur Stotten auf ber linfen ©eite abbredjen
fotle, wenn ber reeftte glügel »ornen ifi, unb umge*
feftrt, wenn ber linfe glügel »ornen ift, um baö
s4Hoton »om grontmarfeft ftetö in ben glanfenmarfeft
fegen ju fönnen.

Ser ©ontremarfdj.
(§§. 221 — 226.) 3m neuen franjöfifcften Sic

glcment ftnbet ffeft in Sejug auf ben Sontremarfcft
eine Seränbemng eingeführt, welche mir befonberö
für SJttttjtruppen jwedmäßig febeint, baber beren
Slufnaftme in baö eibgenöffifefte Siegfement ebenfaflö
empfohlen wirb. Seibe güftrer nämlicft machen
Stecfttöiim — feftrt, ber Slotonöcftef füftrt bie erfte
Siotte unb bei ber Siicbtung füftrt er bai Sloton
jwifeften beibe güftrer ein, wobureft baffelbe leicftter
unb ftefterer in bie früftere Sticfttung gebraeftt wirb.

Unterricftt für ben Sambourmajor.
pkx fottten bie »erfefttebenen Satterien unb

SJtärfcfte in Store gefegt ju finben fepn.

Sataillonöfcftule.
SBenn bie Offfjiere unb Unteroffijiere in bem

5}Motonöunterrid)t geftörig geübt finb, wirb ein Sa*
taitlon feftr balb bie nötftigen SJtanöoerö mit Orb*
nung »olljtefteit fönnen, woju bie Sataitlonöfcftiite
Einleitung gibt, inbem fie ein Sataiflon nach Sehe*
ben aufjuftellen unb ju bewegen lehrt. S3ie größer
bie SJJaffe befto einfacher fofl ber SJtecftaniömuö fepn,
ber fie bewegen folt; bafter eö ficft ftt'er »orjüglicft
barum ftanbett, biejenigen ©runbfäge auöjumittefn,
welcfte. hieju bie jwedbieitfiticftrten finb. Sa ficft ftier
übrigenö Slfleö auf ©teflung unb Sewegung bejt'eftt,
fo folt biefer ©egenftanb »orerfi in aflgemeinen Um*
riffen beruftet, junäcftft aber einige ©rünbe ju ©im*
ften ber jweigiiebrigen gormation aufgefüftvt werben,
ba bie ©ibgenoffenfeftaft btefetbe für ficft angenom*
men hat.

Sn Sejug auf baö geuer einer jweigiiebrigen
©teflung, fo wirb baffelbe bei gleicher Sänge ber Sinie
bem geuer einer bret'gtiebrigen ©teflung nicht »iel nad)*
fteften, weil baö SSecftfeln ber ©eweftre im ©efecftt
gar nieftt ober nur feftr unregelmäßig fiattfmber, aueft
leiben jwei ©lieber »om Slrtilleriefeuer weniger alö

brei ©lieber. Sei gleicher Sruppenjaftt beborbirt bie
jweigliebrige Sinie bie breigtiebrige um einen Srit*
tfteil fo baß biefe biöponible SJtannfcftaft in Stcfer»e
gefteflt, ober bem geinbe in bie gtanfe gefenbet
werben fann; femer ift babei bie Sluöfütjrung ber
SJZanboerö fowobl alö. bie Stufftcftt unb Seitung ber*
felben leicftter. ©oll in biefer ©teflung auönaftmö*
weife mit bem Sajonet angegriffen werben, fo wirb
ber ©ntfcfte'ib woftl eher burch ben SJiutb ber beiben
erften ©lieber alö »ermittelft eineö brüten ©liebeö
fterbeigefüftrt werben, wirb aber bie gefcftloffene So*
lonne gebilbet, fo ift eö gleichviel, ob bie einjelnen
Slbtfteitungen auö jwei ober brei ©liebem jufammen
gefegt fepen. SBaö übrigenö »ollenbö für biefe gor*
mation entfefteibet, tft woftl »orjüglicft ber Umftanb,:
baß in ben fpanifeften gelbjügen bie feftr gute fran» j

jöjifcfte Snfanterie bureft bie jweigliebrige engtifdjej
Snfanterie befiegt würbe, unb baß fpäter Siapoteon?
felbft biefer ©teflungöart baö SBort gerebet ftat, ba,,
bie jegige Sonftruftion beö 3nfanteriegeweftvö nur
ben erften ©liebem ben ©ebraudj beffelben ge*
fiattet.

©t'n Sataiflon ftat jwei ©teflungöarten:
1) Sn Sinie.
2) 3n Solonne.

Sie erfte ift bie auögebeftnte ober bünne Orb*
nung; fie wirb gebraucht, um baö geuer anjubrin*
gen; nur auönaljmöweife wirb in berfelben Pon bem
Sajonet ©ebraudj gemacht.

Sie jweite Slrt ift bie tiefe ©teflung; ffe jerfäfln
felbft wieber in jwei »erfcbiebeite Orbnnngen, näm*
lieft tu bie offene nnb itt bie gefcftloffene Solonne.

Sie offene Solonne eignet ficft befonberö für ben
SJtarfcft unb iftre Sorjüge bürften ffdj auöfcftließlicft
auf benfetben rebujiren. Sagegen eignet ficft bie ge«
fefttoffene Solonne jum Slngriff mit blanfer SBaffe;
übrigenö nimmt eit^Sataillon in biefer ©teflung ben
ftet'nfl möglichen Siaum ein; bie Orbnung ift leicht
ju erftalten; fie gewährt einen feften innern 3"fam*
menftang unb ift gegen gewöftnlicfte Saoalterieangriffe
alö feftr ftarf ju betrachten, gerner fann eine ge*
fchloffene Solonne mit Seidjtigfeit naeft allen Seiten!
bewegt, mitteilt Sireftionöüeränberiingeu unb bem
Sontremarfcfte in jeber beliebigen Siicbtung aufgefteflt]
unb je naeft bem Serrain unb bett Umftänbeit reefttö,
linfö ober naeft betben Seiten jugleidj entwideft,
werben.

Sfuf biefe fteutjutage allgemein angenommenen
$Prinjipten geftügt, bürfte baö Steglement, welcfteö
bte SJtittet jur Slnwenbung berfelben an bie panb
geben fofl, baffrt werben.

Sie Sataillonöfcftule ift in 8 Slbfdjnitte unb ei*
nen Stnftang, bie 3agcr betreffenb, eingetbeitf; biej
Sluffiiftrung beö Snftaftö berfelben würbe ftier niefttö
nügen.

Stecfttö ober linfö abfeftwenfen.
(§§.65 — 70.) Sonfequent mit ben beiSeftanb*i

lung ber Spiotonöfchule (§§. 108 ~ 114 tt. 151 — 154);
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Bestimmung ganz überflüssig zu seyn scheint: denn
wenn man statt einer zweigliedrigen eine viergliedrige
Aufstellung zu haben wünscht, so kann man nur die
eine Hälfte der Truppen hinter die andere Hälfte
marschiren lassen, welches schneller und richtiger als
durch das Dubliren der Glieder vollzogen werden
kann.

JnColonne Rotten abbrechen und wieder
einrücken lassen.

(s. 195.) Dieser §. enthält in Bezug auf das
Abbrechen der Rotten eine verkehrte Bestimmung.
Es sollte nämlich im Gegentheil vorgeschrieben seyn,
daß man nur Rotten auf der linken Seite abbrechen
solle, wenn der rechte Flügel vornen ist, und umgekehrt,

wenn der linke Flügel vornen ist, um das
Ploton vom Frontmarsch stets in den Flankenmarsch
setzen zu können.

Der Contremarsch.
(§§. 221 — 226.) Im neuen französischen R?'

glcment findet fich in Bezug auf den Contremarsch
eine Veränderung eingeführt, welche mir besonders
für Miliztruppen zweckmäßig scheint, daher deren
Aufnahme in das eidgenössische Reglement ebenfalls
empfohlen wird. Beide Führer nämlich machen
RechtSum —kehrt, der Plotonschef führt die erste
Rotte und bei der Richtung führt er das Ploton
zwischen beide Führer ein, wodurch dasselbe leichter
und sicherer in die frühere Richtung gebracht wird.

Unterricht für den Tambourmajor.
Hier sollten die verschiedenen Batterien und

Märsche in Note gefetzt zu finden seyn.

Bataillonsschule.
Wenn die Offiziere und Unteroffiziere in dem

Plotonsunterricht gehörig geübt sind, wird ein
Bataillon sehr bald die nöthigen Manövers mit Ordnung

vollziehen können, wozu die Bataillonsschule
Anleitung gibt, indem sie ein Bataillon nach Belieben

aufzustellen und zu bewegen lehrt. Wie größer
die Masse desto einfacher soll der Mechanismus seyn,
der sie bewegen soll; daher es sich hier vorzüglich
darum handelt, diejenigen Grundsätze auszumitteln,
welche, hiezu die zweckdienlichsten sind. Da sich hier
übrigens Alles auf Stellung und Bewegung bezieht,
so soll dieser Gegenstand vorerst in allgemeinen
Umrissen berührt, zunächst aber einige Gründe zu Gunsten

der zweigliedrigen Formation aufgeführt werden,
da die Eidgenossenschaft dieselbe für sich angenommen

hat.
In Bezug auf das Feuer einer zweigliedrigen

Stellung, so wird dasselbe bei gleicher Länge der Linie
dem Feuer einer dreigliedrigen Stellung nicht viel
nachstehen, weil das Wechseln der Gewehre im Gefecht
gar nicht oder nur sehr unregelmäßig stattfindet, auch
leiden zwei Glieder vom Artilleriefeuer weniger als

drei Glieder. Bei gleicher Truppenzahl debordirt die
zweigliedrige Linie die dreigliedrige um einen Drittheil

so daß diese disponible Mannschaft in Reserve
gestellt, oder dem Feinde in die Flanke gesendet
werden kann; ferner ist dabei die Ausführung der
Manövers sowohl als. die Aufsicht und Leitung
derselben leichter. Soll in dieser Stellung ausnahmsweise

mit dem Bajonet angegriffen werden, so wird
der Entscheid wohl eher durch den Muth der beiden
ersten Glieder als vermittelst eines dritten Gliedes
herbeigeführt werden, wird aber die geschlossene
Colonne gebildet, so ist es gleichviel, ob die einzelnen
Abtheilungen aus zwei oder drei Gliedern zusammen
gesetzt seyen. Was übrigens vollends für diese
Formation entscheidet, ist wohl Vorzüglich der Umstand,
daß in den spanischen Feldzügen die sehr gute fran-z
zösische Infanterie durch die zweigliedrige englisches
Infanterie besiegt wurde, und daß später Napoleon^
selbst dieser Stellungsart das Wort geredet hat, da
die jetzige Construktion des Jnfanteriegewehrs nur
den ersten Gliedern den Gebrauch desselben
gestattet.

Ein Bataillon hat zwei Stellungsarten:
1) In Linie.
2) In Colonne.

Die erste ist die ausgedehnte oder dünne Orb-
nungz sie wird gebraucht, um das Feuer anzubringen

; nur ausnahmsweise wird in derselben von dem
Bajonet Gebrauch gemacht.

Die zweite Art ist die tiefe Stellung ; sie zerfälld
selbst wieder in zwei verschiedene Ordnungen, nämlich

in die offene und in die geschlossene Colonne.
Die offene Colonne eignet sich besonders für den

Marsch und ihre Vorzüge dürften sich ausschließlich
auf denselben reduziren. Dagegen eignet sich die
geschlossene Colonne zum Angriff mit blanker Waffe;
übrigens nimmt ein Bataillon in dieser Stellung den
kleinst möglichen Raum ein; die Ordnung ist leicht
zu erhalten; sie gewährt einen festen innern
Zusammenhang und ist gegen gewöhnliche Cavallerieangriffe
als sehr stark zu betrachten. Ferner kann eine
geschlossene Colonne mit Leichtigkeit nach allen Seiten
bewegt, mittelst Dircktionsveränderungen und dem
Contremarsche in jeder beliebigen Richtung aufgestellt
und je nach dem Terrain und den Umständen rechtS,
links oder nach beiden Seiten zugleich entwickelt
werden.

Auf diese heutzutage allgemein angenommenen
Prinzipien gestützt, dürfte das Reglement, welches
die Mittel zur Anwendung derselben an die Hand
geben soll, basirt werden.

Die Bataillonsschule ist in 8 Abschnitte und
einen Anhang, die Jäger betreffend, eingetheilt; die-

Aufführung des Inhalts derselben würde hier nichts
nützen.

Rechts oder links abschwenken.
(§§.65 — 70.) Consequent mit den bei Behand-i

lung der Plotonsschule (§§. 108 —114 u. 151 — 154)
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gemachten Semerfungen wirb aueft ftier bie gleiche
Slbänberung gewünfcfjt. SJiüßte ich nieftt befürchten,
einigermaßen mit mir felbft in SBiberfpmdj jn gera*
tften, ba idj nämlich auf Serminberung ber SJtattö*
»erö bringe, fo würbe ieft ftier bie Slufnaftme folgen*
ber Sewegung empfehlen:

Sluf baö Sommanbo: SJtt't Stotonö »om reeftten
glügel gegen ben linfen abgezogen, begeben ffd)
fämmtlicfte Slotonöcbefö »or 'bie SJtitte iftrer Stotonö,
berjenige bei 1 ften Sfotonö commanbirt fofort Slo*
ton »otmärtö, güftrer reefttö (naeft bem neuen ©runb*
fage) SJiarfcft! SJiit bemfelben auf Slotottöbtflattj
»orgerüdt, läßt er baffelbe linfö fehwenfen unb mar*
fdjirt fo lättgö ber gront beö Sataidonö »orbei. So*
balb biefeö $loton bem linfen glügel beö 2ten Slo*
tonö gegenüber ift, wirb biefeö auf-baö Sommanbo
feineö Sftefö bie gteiefte Sewegung »odjieften u. f. f.
ade folgenben nadj be« gleichen Stegein biö jum lin*
feu glügel. Siefeö SJtanöoer ift feftr einfach unb ftat
gum Rwed unnötftigeö pin* unb |)ermarfcftireit gu
»erftinbem, benn naeft ber jegt üblichen Slrt »om
reeftten gegen ben Imfenglügel» abjumarfdjiren, müßte
jum-Setfptet baö legte poton jwei ganje Sataillonö*
längen umfonft marfdjirett, um nur wieber in bie
&öfte beö Slagcö ju fommen, wo eö geftanben unb
fo »erftäftnißmäßig alle übrigen.

Stüdwärtö abfeftwenfen.
(§§. 71 — 77.) SBenn ein in Sinie ftehenbeö

Sataiflon in offene Solonne gefegt werben fofl unb
eö gebrid)t an Scannt, um biefeö bura) öorwärtö
abfdjwenfen tftun ju fönnen, fo fofl biefeö auf bie
in biefen §§. »orgefeftriebene Slrt rüdwärtö gefefte*
ften. — Siun fragt eö ffeft erftenö, ob eö nötftig fep
für einen fpejieflen galt, ber nur äußerft feiten ein*
tritt, im Steglement ein et'geneö SJtanöper anjuneft*
men, unb jweitenö, ob beim nt'cftt ber gleicfte^wed
burd) anbere einfaeftere SJtittet ju erreieften fep? —
3cft beantworte bie erfte grage mit Stein, bie jweite
mit 3«- Senn wollte man für jeben benfbaren gad
befonbere SJianöoerö »orfdjreiben, fo müßten wir
unfer Stegte«ent noeft um einige Sänbe »ermeftren,
wai bie Segriffe gänjlicft »erwirren müßte, ©in praf*
tifefter Sftef wirb ficft übrigenö mit wenigen aber
jwedmäßigen SJianöoerö ftetö am beften gu ftelfen
wiffen. SBaö g. S. im öortiegenben gälte ju tftun
fep, wenn bai Sataidon in Solonne gefegt werben
fod, »or ber gronte aber ber Slag baju gebrieftt,
fo ifl bieß eine ju leieftte Stufgabe, alö bafj man fich
lange bamit befeftäftigen foflte; Scft meinerfeitö
Würbe mit bem Sataiflon bloß bie erforberliche Slnjaftl
©eftritte rüdmärtö marfchiren unb baö ^tnbemiß wäre
geftobe«. SJtan wirb fomit für fo einfache gälte boeft
nidjt eigene SJianöoerö aufneftmen woden, bafter bie
Streidjung ber §§. 71 — 77 gewünfcfjt wirb.

Saö Satat'llott in gefcftloffene Solonne
fegen.

(§§. 79 — 96.) ©ö würbe einfacher unb faßtt*

efter fepn, biefeö SJtanöoer ftatt auf bie SJtitte juerft
»or * unb rücfwärtö auf bie gfügefplotonö einju*
üben, inbem eö bann einSeicftteö wäre, bte Stegein
bapon für bie Sewegung auf irgenb ein innereö
Sloton gu abflrafttren.

Sa in gefcftloffener ©olonne bie ©ntfemung
ber Slbtfteitungeit unter ffd) auf 3 ©eftritte beftimmt
ift, bie gwei ©lieber aber, wenn ber SJtann ben Sor*
nifter trägt, bereitö 2 Schritte einnehmen, fo foflte
bie Siftang, wie bieß aueft bei ben übrigen SJtanö*
Per« ber galt ift, po« einem gübrer gum anbem
bejeieftnet unb jwar im »orliegenben gälte auf 5
©eftritte feftgefegt werben.

•

©ine Solonne linfö ober reefttö einfebwen*
fett taffett.

<;§§. 161 — 169.) golgerecht mit ben in ber
Sfotonöfcftnle (§§. 151— 154) ftierüber gemachten
Semerfungen ifl biefeö SJtanöoer im glet'cften ©inne
abjuänbem.

©ine ©olonne »erfeftrt et'nfchWenfen
laffen.

(§§. 170 —173.) Sem einmal angenommenen
©pflem gemäß foflte biefe Sewegung mit Stotten
»erfetjrt reefttö in bie Sinie »odjogen werben.

©ine ©olonne »orwärtö in bie Sittte auf*
marfdjt'ren laffen.

(§§. 197 — 212.) Son ber Stnffdjt geleitet, eö

fode itt ber Siegel immer t'n gefcftloffener ©otonne
manöorirt werben, inbem bie offene Solonne ficft ei*
gentft'cft boeft nur für ben SJiarfcft eignet, folglicft
aueft bte SJtanöoer in biefer ©tedungöart »on feinem
wefentfieften Stugen fepn fönnen, fo wirb ftier um fo
weniger Sebenfen getragen, biefeö SJtanöoer auö bem
Steglement falten ju laffen, ali beffen regelmäßige Sluö*
füftrung feftr fd)Wiertg tft, ber glet'efte Rwed übrigenö
bureft eine anbere einfachere Sewegung »oflfommen
erreicht werben fann. ©ott nämlid) ein in offener
Solonne ficft beffnbenbeö Sataiflon »orwärtö in bie
Sinie aufgefteflt werben, fo wirb matt baffejbe in
SJtaffe fcftüeßen laffen unb bann beplot'ren. Siefe
Sewegung fann leieftt unb mit Stegelmäßigfett unb
bereitö eben fo fcftnefl alö ber Slufmarfcft auö offener
Solonne »ottgogen werben.

gufammengefegte Sewegungen.
(§§. 226 — 236.) 3m galt bk gormation ber

Sinie nad) bem Sorfchtage beliebt würbe, müßten
auch bte gufammengefegtett Sewegungen bamad)
mobiffjirt werben, infofern nämlidr, alö man ffe bei*
behalten wollte; fonft würbe eine bloße SBeifung
für ben »orliegenben gafl woftl aud) genügen, inbem
bie nod) nieftt in bie neue Sireftion eingerüdten
Slbtfteilungett ffeft bloß bnreft gront rüdwärtö in bie
Sinie, ober bureft Schließen unb Septoiren, je naeft*
bem eine ©olonne Por* ober rüdwärtö ber neuen
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gemachten Bemerkungen wird auch hier die gleiche
Abänderung gewünscht. Müßte ich nicht befürchten,
einigermaßen mit mir selbst in Widerspruch zu gera-
then, da ich nämlich auf Verminderung der Manövers

dringe, so würde ich hier die Aufnahme folgender

Bewegung empfehlen:
Auf daS Commando: Mit Plotons vom rechten

Flügel gegen den linken abgezogen, begeben sich

sämmtliche Plotonschefs vor die Mitte ihrer Plotons,
derjenige des Isten Plotons commandirt sofort Ploton

vorwärts, Führer rechts (nach dem neuen Grundsatze)

Marsch! Mit demselben auf Plotonsdistanz
vorgerückt, läßt er dasselbe links schwenken und
marschirt so längs der Front des Bataillons vorbei.
Sobald dieses Ploton dem linken Flügel des Sten Plotons

gegenüber ist, wird dieses auf das Commando
seines Chefs die gleiche Bewegung vollziehen u. f. f.
alle folgenden nach den gleichen Regeln bis zum linke«

Flügel. Dieses Manöver ist sehr einfach und hat
zum Zweck unnöthiges Hin- und Hermarschiren zu
verhindern, denn nach der jetzt üblichen Art vom
rechten gegen den linkenFlügel abzumarschiren, müßte
zunrBeispiel das letzte Ploton zwei ganze Bataillons-
längen umsonst marschiren, um nur wieder in die
Höhe des Platzes zu kommen, wo es gestanden und
so verhältnißmäßig alle übrigen.

Rückwärts abschwenken.
(s§. 71 — 77.) Wenn ein in Linie stehendes

Bataillon in offene Colonne gesetzt werden soll und
es gebricht an Raum, um dieses durch vorwärts
abschwenken thun zu können, so soll dieses auf die
in diesen §§. vorgeschriebene Art rückwärts geschehen.

— Nun frägt es sich erstens, ob es nöthig sey
für einen speziellen Fall, der nur äußerst selten
eintritt, im Reglement ein eigenes Manöver anzunehmen,

und zweitens, ob denn nicht der gleiche Zweck
durch andere einfachere Mittel zu erreichen sey? —
Ich beantworte die erste Frage mit Nein, die zweite
mit Ja. Denn wollte man für jeden denkbaren Fall
besondere Manövers vorschreiben, so müßten wir
unser Regle«ent noch um einige Bände vermehren,
was die Begriffe gänzlich verwirren müßte. Ein
praktischer Chef wird sich übrigens mit wenigen aber
zweckmäßigen Manövers stets am besten zu helfen
wissen. Was z. B. im vorliegenden Falle zu thun
sey, wenn das Bataillon in Colonne gesetzt werden
soll, vor der Fronte aber der Platz dazu gebricht,
so ist dieß eine zu leichte Aufgabe, als daß man sich
lange damit beschäftigen sollte; Ich meinerseits
würde mit dem Bataillon bloß die erforderliche Anzahl
Schritte rückwärts marschiren und das Hinderniß wäre
gehoben. Man wird somit für so einfache Fälle doch
nicht eigene Manövers ausnehmen wollen, daher die
Streichung der S§. 71 — 77 gewünscht wird.

Das Bataillon in geschlossene Colonne
setzen.

«M. 79 — 96.) Es würde einfacher und faßli-

cher seyn, dieses Manöver statt auf die Mitte zuerst
vor - und rückwärts auf die Flügelplotons
einzuüben, indem es dann ein Leichtes wäre, die Regeln
davon für die Bewegung auf irgend ein inneres
Ploton zu abstrahiren.

Da in geschlossener Colonne die Entfernung
der Abtheilungen unter sich auf 3 Schritte bestimmt
ist, die zwei Glieder aber, wenn der Mann den
Tornister trägt, bereits 2 Schritte einnehmen, fo sollte
die Distanz, wie dieß auch bei den übrigen Manövern

der Fall ist, von einem Führer zum andern
bezeichnet und zwar im vorliegenden Falle auf 5
Schritte festgesetzt werden.

EineColonne links oder rechts einschwen¬
ken lassen.

(§S. 161 — 169.) Folgerecht mit den in der
Plotonsschule (§§. 151— 154) hierüber gemachten
Bemerkungen ist dieses Manöver im gleichen Sinne
abzuändern.

Eine Colonne verkehrt einschwenken
lassen.

tM. 170 — 173.) Dem einmal angenommenen
System gemäß sollte diese Bewegung mit Rotten
verkehrt rechts in die Linie vollzogen werden.

Eine Colonne vorwärts in die Linie auf-
marschiren lassen.

(§§. 197 — 212.) Von der Ansicht geleitet, es
solle in der Regel immer in geschlossener Colonne
manövri'rt werden, indem die offene Colonne sich

eigentlich doch nur für den Marsch eignet, folglich
auch die Manöver in dieser Stellungsart von keinem
wesentlichen Nutzen seyn können, so wird hier um so

weniger Bedenken getragen, dieses Manöver aus dem
Reglement fallen zu lassen, als dessen regelmäßige
Ausführung sehr schwierig ist, der gleiche Zweck übrigens
durch eine andere einfachere Bewegung vollkommen
erreicht werden kann. Soll nämlich ein in offener
Colonne sich befindendes Bataillon vorwärts in die
Linie aufgestellt werden, so wird man dasselbe in
Masse schließen lassen und dann deploiren. Diese
Bewegung kann leicht und mit Regelmäßigkeit und
bereits eben so schnell als der Aufmarsch aus offener
Colonne vollzogen werden.

Zusammengesetzte Bewegungen.
(§§. 226 — 236.) Im Fall die Formation der

Linie nach dem Vorschlage beliebt würde, müßten
auch die zusammengesetzten Bewegungen darnach
modifizirt werden, insofern nämlich, als man sie
beibehalten wollte; sonst würde eine bloße Weisung
für den vorliegenden Fall wohl auch genügen, indem
die noch nicht in die neue Direktion eingerückten
Abtheilungen sich bloß durch Front rückwärts in die
Linie, oder durch Schließen und Deploiren, je nachdem

eine Colonne vor- oder rückwärts der neuen
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Sttcfttungöltnie angefommen »äre, in ©eftlacfttorbnung
aufjufteden ftatten. —

Seplopt'ren.
(§§.238 — 260.) Sie beim qjtopiren eineö Sa*

taiflonö itt gefcftloffene ©olonne gemachte Semerfung
(§§. 79 — 96) ffnbet aud) ftier Slnwenbung, inbem
biefe Sewegung juerft auf bie glügelplotonö geübt
werben foflte.

Ser glanfenmarfd) mit bublirten
©liebem.

(§§. 342 unb 343.) Serfelbe ifl t'n ber Slotonö*
fcbttle beftanbelt worben, bafter ich wich ftier auf jene
hierauf hejüglidjen Semerfungen berufe.

grontöeränberungen.
(§§. 351 — 356.) Sie groittöeränberuttgen auf

bie SJtitte ffnb umtötftt'g unb fodten bafter geftrt'cften
werben. Stucft in granfreid) würben ffe auö eben bte*
fem ©runbe »erworfen.

Sie Slngrtfföfolonne.
(§§. 370 — 387.) Sie StngrifFÖcotonne ift un*

ftreitig eineö ber nüglicbftett SJianöperö, beim ffe
fann fchneder alö jebe anbere gefcftloffene ©olonne
gebilbet unb wieber bepfopirt werben; ffe eröffnet
mit Seicbtigfeit fdjon wäftrenb bem ©ntfalten iftr
geuer unb gewäftrt überftaupt ade Sortfteile einer
in SJtaffe formirten Sruppe, bloß fann ffe nadj
ben befteftenben reglementarifcften Seftimmungen nieftt
mit ber Seicbtigfeit einer gefchfoffetiett ©olonne be*

wegt werben. Um biefen wesentlichen Uebelftanb ju
ftehen, wirb in Uebereinftimmung mit bem neuen
frangöfifdjen Steglement folgenbe Slbänberung »orge*
fcftlagen:

Sie gwei Slotonö, welcfte ffch in ber ©ototme
neben einanber beffttbett, bilben eine Sioifion; ber
Slotortöcommaitbant im ftöftern ©rabe ober bei gtei*
tjftem ©rabe ber ältefte im Stang ifi Sommanbant
berfelben unb ftedt ffdj »or beren SJtitte; bie übrigen
Offfjiere unb Unteroffijiere beftnben fid) an iftren
gewöhnlichen Slägett unb bie Sioiftonen werben
nad) bem Stange, ben ffe in ber ©olonne einnehmen,
mit Stummem bejeidjnet.

3e naeftbem ber Rwed ei erforbert, fantt ber
güftrer reefttö, linfö ober aueft auf bte SJtitte ge*
nommen unb bie Sofonne fo in jebe beliebige Siref*
tion gebradjt werben. Stocb eine Semerfung. 3ftr*
Senemtung, welche einigermaßen barauf ftittbeutet,
alö eigne fid) eine Sruppe nur in biefer gormation
jum Slngriff, ift woftl nieftt gut gewählt, bafter ffe
nunmeftr aueft im neuen franjöfifcften Steglement feftr
richtig alö Soppelfolonne auf bie SJtitte ge*
nannt wirb; eine Setietmung, welcfte biefe gor*
mation genau bejeieftnet/ unb bie bemnacb woftl aud)
bei unö beliebt werben bürfte.

Sorfetjruttgen gegen bte ©a»atlert'e.
(§§. 388 — 407.) Unbeftreitbar einer ber wid)*

tt'gflen ©egenftänbe beö Steglementö ift baö St'ered
unb eö fteftt außer Rweifel, baß baffelbe bie fefleffe
©tedung beö guß»olfö gegen Saöaderie hergibt,
welcfte bie moberne Saftif fennt; eine ©tedung, bte
feine anbere Scftwädje, alö bie unjureicbenbe Sänge
ber ©eweftre ftat. Set ber Slnerfennung beö SBerttjö
biefer ©tedungöart ifl eö aber »on SBicfttigfeit, folefte
Siegeln feftjufieden, »ermittelft welcher bie gorma*
tion beö Sieredö mit Seicftttgfeit unb ©iefterfteit
ftattffnben fann. Saß biefe wefenttieften ©rforberniffe
bermalen nid)t »orftanben ffnb, bürfte einigermaßen
fefton ber Umfianb bemeifen, baß bie bloße Slnleitung
jur gormirung beö Sieredö im Steglement 3 »ode
©eiten einnimmt, abgefeften bason, ba^ bie fernem
Sorfcftrtften, um baffelbe in Sewegung gu fegen unb
feuern gu laffen, nebftbem noeft bereitö 6 ©eiten
auöfüflen, wai immerftin nieftt auf einfaefte Siöpo*
fitionen fcftließett läßt. 3« her Seglaubigung, baß
bie ilnficfttert ftierüber in ber ©ibgenoffenfajaft fo
giemlicft überetnftimmertb tauten, bürfte eö überffüfftg
fepn, in weitere ©rörterungett rüdficfttlicft ber Slrt
ber gormation eingutreten; bagegen ertaube id) mix
noeft einige Semerfungen in Segitg auf bte Stnorbnung
beim geuem.

©ö ift gwar nieftt gu läugnen, baß bte »orge*
fcftrtebene »iergltebri'ge ©tedung, bei welker baö erfte
©lieb ffd) auf baö Knie nieberläßt, bamit baö gweite
unb britte ©lieb ihr geuer anbringeu fönnen, beim
erften Stnblid etwaö Smpofanteö ftat, inbeffen wid
eö müh bei ndfterer Setracfttung biefer Stufftedung
bebünfen, alö bürfe man ffch »on berfelben »or bem

'
geinbe fcftwerlid) baö gewünfeftte Stefultat »erfpre*
eften, unb gewiß loftnt eö ffdj ber SJtüfte, biefen ©e*
genftanb näfter inö Sluge ju faffen.

Stuf baö ©ommanbo beö Sftefö foden abwedj*
feinb mit bem groet'ten unb britten ©liebe ber be*
brofttett Seiten regelmäßige ©alpe« gegeben, baö
erfte ©lieb aber nur im äufferflen Stotftfalle gum
geuer fommanbirt werben. Ob biefe ©alben unter
bem Knade beö Stottenfeuerö ber an ben ©den beö
Sieredö aufgefteflten 3<>8er/ immer gu rechter Reit
unb in Orbnung abgegeben würben, läßt ffd) be*

gwetfelrt, unb wai von ber SBirffamfeit beö geuerö
beö erften ©liebeö gu erwarten fep, baö oftne gu gie*
len, ja fogar oftne anjufcftlagen, fonbern btoö nad)
willfübrlicftem ©enfen beö ©eweftreö loöbrüden fofl,
ifl leieftt eittgufeben, gumal biefe Seurtfteifung feftr
fehwierig ift unb ein günßigeö Stefultat burd) gu
Ptele ßufättt'gfeiteit bebtngt wirb. SJtan bürfte ffd)
auch woftl perrechttett, weim man barauf bauen
wollte, baß bie SJtannfdjaft in bem SJiomente, wo
ber Sob feine Soofe faßt, baö ©enfen beö Saufeö
fo rid)tig gu fchägett wüßte alö eö gerabe erforberlt'cb
ift, um ben Schuß mit SBirfung anbringen jn fön*
nen, wie bai Steglement eö »orfchreibt, ba nieftt
einmal bie frieblt'djen Uebungen in biefer Sejieftung
ju entfpreefteben ©rwartungen berechtigen: SBürbe
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Richtungslim'e angekommen wäre, in Schlachtordnung
aufzustellen hätten. —

D eployiren.
(§§.238 — 260.) Die beim Ployiren eines Ba-

taillons in geschlossene Colonne gemachte Bemerkung
(SS. 79 — 96) findet auch hier Anwendung, indem
diese Bewegung zuerst auf die Flügelplotons geübt
werden sollte.

Der Flankenmarsch mit dublirten
Gl ieder n.

(§8. 342 und 343.) Derselbe ist in der Plotons-
schule behandelt worden, daher ich mich hier auf jene
hierauf bezüglichen Bemerkungen berufe.

Frontveränderungen.
(SZ. 351 — 356.) Die Frontveränderungen auf

die Mitre sind unnöthig und sollten daher gestrichen
werden. Auch in Frankreich wurden sie aus eben diesem

Grunde verworfen.

Die Angriffskolonne.
(§§. 370 — 387.) Die Angriffscolonne ist

unstreitig eines der nützlichsten Manövers, denn sie
kann schneller als jede andere geschlossene Colonne
gebildet und wieder deployirt werden: sie eröffnet
mit Leichtigkeit schon während dem Entfalten ihr
Feuer und gewährt überhaupt alle Vortheile einer
in Masse formirten Truppe, bloß kann sie nach
den bestehenden reglementarischen Bestimmungen nicht
mit der Leichtigkeit einer geschlossenen Colonne
bewegt werden. Um diesen wesentlichen Uebelstand zu
heben, wird in Uebereinstimmung mit dem neuen
französischen Reglement folgende Abänderung
vorgeschlagen :

Die zwei Plotons, welche sich in der Colonne
neben einander befinden, bilden eine Division; der
Plotonscommandant im höhern Grade oder bei
gleichem Grade der älteste im Rang ist Commandant
derselben und stellt sich vor deren Mitte; die übrigen
Offiziere und Unteroffiziere befinden sich an ihren
gewohnlichen Plätzen und die Divisionen werden
nach dem Range, den sie in der Colonne einnehmen,
mit Nummern bezeichnet.

Je nachdem der Zweck es erfordert, kann der
Führer rechts, links oder auch auf die Mitte
genommen und die Colonne so in jede beliebige Direktion

gebracht werden. Noch eine Bemerkung. Ihre
Benennung, welche einigermaßen darauf hindeutet,
als eigne sich eine Truppe nur in dieser Formation
zum Angriff, ist wohl nicht gut gewählt, daher sie
nunmehr auch im neuen französischen Reglement sehr
richtig als Doppelkolonne auf die Mitte
genannt wird; eine Benennung, welche diese
Formation genau bezeichnet/ und die demnach wohl auch
bei uns beliebt werden dürfte.

Vorkehrungen gegen die Cavallerie.
(§§. 383 — 407.) Unbestreitbar einer der

wichtigsten Gegenstände des Reglements ist das Viereck
und es steht außer Zweifel, daß dasselbe die festeste

Stellung des Fußvolks gegen Cavallerie hergibt,
welche die moderne Taktik kennt; eine Stellung, die
keine andere Schwäche, als die unzureichende Länge
der Gewehre hat. Bei der Anerkennung des Werths
dieser Stellungsart ist es aber von Wichtigkeit, solche
Regeln festzustellen, vermittelst welcher die Formation

des Vierecks mit Leichtigkeit und Sicherheit
stattfinden kann. Daß diese wesentlichen Erfordernisse
dermalen nicht vorhanden sind, dürfte einigermaßen
schon der Umstand beweisen, daß die bloße Anleitung
zur Formirung des Vierecks im Reglement 3 volle
Seiten einnimmr, abgesehen davon, daß die fernern
Vorschriften, um dasselbe in Bewegung zu setzen und
feuern zu lassen, nebstdem noch bereits 6 Seiten
ausfüllen, was immerhin nicht auf einfache
Dispositionen schließen läßt. In der Beglanbigung, daß
die Ansichten hierüber in der Eidgenossenschaft so

ziemlich übereinstimmend lauten, dürfte es überflüssig
seyn, in weitere Erörterungen rücksichtlich der Art
der Formation einzutreten z dagegen erlaube ich mir
noch einige Bemerkungen in Bezug auf die Anordnung
beim Feuern.

Es ist zwar nicht zu läugnen, daß die
vorgeschriebene viergliedrige Stellung, bei welcher das erste
Glied sich auf das Knie niederläßt, damit das zweite
und dritte Glied ihr Feuer anbringe« können, beim
ersten Anblick etwas Imposantes hat, indessen will
es mich bei näherer Betrachtung dieser Aufstellung
bedünken, als dürfe man sich von derselben vordem

'
Feinde schwerlich das gewünschte Resultat versprechen,

und gewiß lohnt es sich der Mühe, diesen
Gegenstand näher ins Auge zn fassen.

Auf das Commando des Chefs sollen abwechselnd

mit dem zweiten und dritten Gliede der
bedrohten Seiten regelmäßige Salven gegeben, das
erste Glied aber nur im äussersten Nothfalle zum
Feuer kommandirt werden. Ob diese Salven unter
dem Knalle des Rottenfeuers der an den Ecken des
Vierecks aufgestellten Jäger, immer zu rechter Zeit
und in Ordnung abgegeben würden, läßt sich
bezweifeln, und was von der Wirksamkeit des Feuers
des ersten Gliedes zu erwarten sey, das ohne zu
zielen, ja sogar ohne anzuschlagen, sondern blos nach
willkürlichem Senken des Gewehres losdrücken soll,
ist leicht einzusehen, zumal diese Beurtheilung sehr
schwierig ist und ein günstiges Resultat durch zu
viele Zufälligkeiten bedingt wird. Man dürfte sich
auch wohl verrechnen, wenn man darauf baue»
wollte, daß die Mannschaft in dem Momente, wo
der Tod feine Loose füllt, das Senken des Laufes
so richtig zu schätzen wüßte als es gerade erforderlich
ist, um den Schuß mit Wirkung anbringen zu
können, wie das Reglement es vorschreibt, da nicht
einmal die friedlichen Uebungen in dieser Beziehung
zu entsprecheden Erwartungen berechtigen: Würde



- 149 —

ber ©ftef aber getöbtet ober »erwunbet, fo »äre baö
Sataiflon »offenbö oftne geuer ben feinblichen Strei*
eben bloögefegt. Sann fragt eö ffd) ferner., ob bie
SJtannfcftaft beö fnieenben ©tiebeö, im entfdjetbenben
SJiomettte »tefleidjt eingefdjücfttert unb befürchtenb,
überritten gu werben, nidjt unwiflfüftrlid) ffd) erfte*
ben würbe, in ber Beglaubigung fteftenb fräftigem
SBiberftanb leiften ju fönnen? 3mmerbfn läßt eö ficft

woftl nieftt bejweifeln, baß ber SJtann meftr Selhft*
»ertrauen in feine förperlicften Kräfte fegt, wenn er
fieftt alö wenn er fnt'et. SJtan prüfe übrigenö baö
menfdjlidje £>erj unb entfdjeibe!

SBoftl fönnte ich mieft bennoeft für biefe ©tel*
lungöart beim geuern erfl'ären, wenn ber SJtann felbft
ben Stugen biefer emiebrigenbett Sofition »or bem

geinbe einjufeften »ermöcftte, aßem ba berfelbe im
©egentfteil für biefe ntcftt unbefcftwerlicfte ©teflung,
bte er nur mit SJtüfte unb »ielem geitaufmanb er*
lernt, große Slbneigung füfttt, fo muß id) mieft um
fo efter bagegen auöfprecften alö bte näftern Seftttn*
«tungen ftierüber, namentlicft wie baö geuer abge*
geben werben fod, mir für SJtilijtruppen gu com*
ptict'rt unb gu unpraftifeft (ehernen, wobei bann aueft

gang befonberö »on ben Satatdonöfommanbantett,
©ewanbtftett, Kaftbtütigfeft unb Seurtfteilungögahe
in einem foleften SJtaaße »erlangt werben, wie man
ffe in ber Stege! bei attgeftenben SJtiltjtmppen in ei»

nem fo ernften SJtomente, nieftt aflgemein gu erwar*
ten beredjttgt ifl. Steglemente foden überftaupt mög*
lidjft einfad) unb meftr für bie SJtaffe alö für aui*
gejetchnete Köpfe berechnet fepn, fonft »erfeftien ffe,
eben iftrer fünftlicftett Siöpofftionen wegen, iftren
Rwed. — Sa übrigenö aud) in biefer ©tedung
bloö gwei ©lieber feuern fönnen, tubem baö ©eftie*
ffen beö erften ©liebeö im äufferften Stotftfad nieftt
in Setracbt" fommen fann, gubem bte regelmäßigen
Satben »or bem geinb alö unauöfüftrbar gu. be*

trachten ffnb, fo fefteint eö am gwecfmäßigften gu
fepn, baö erfte ©lieb nicht gum Knien anguftalten
uttb bureft bie jwei erften ©lieber baö Stottenfeuer
»odjieften ju laffen, bei bem ber ©olbat aud) gielen
fann, unb weldjeö, woftl" genährt, unftreitig baö
beffere ift. Saö franjöftfdje Steglement »erbietet
auöbrüdlicft > im Siered je ein anbereö gu maeften.
©oHte beö geuerö ungeaefttet, Steiterei biö an bai
Siered gelangen fönnen, fo würbe baö erfte ©lieb
gu Stbftaltung ber Sfrrbe ffeft beö Saponetö bebie*

nen, baö britte unb fogar bai »ierte ©lieb bannju*
mal bureft iöocftanfcftlagen im galle fepn, iftr geuer
wenigftenö mit mebr SBirffamfeit anjubringen, alö
baö erfte ©lieb fhteenb eö gu tftun »ermöcftte. SJtan

halte jubem ftreng auf Stufte unb fefteö Rufammen*
halten, benuge bie Rufäüiateitm bei Serrainö,
taffe fid) nieftt bureft einjelne ".piänfler, weldje übri*
aenö bureft einige »orgefeftobene, fchießgeübte 3Ö9«
leicht ahjuftalte« ffnb, gum ungeitigen Slbgeben bei
geuerö »erleiten, fonbern fpare baffelbe für ben

riefttigett SJtpment, fo wirb bie Snfanterie ben Kampf
gegen Ka»allerie ftetö mit ©ftren befteften.

3« Sereüifadjimg beö SJcecbantömuö gur Sil*
bung beö Sieredö unb fetweöwegö in ber Slbficftt,
bemfelben eine anbere gorm gu geben, ba ffe burd)
unfere Organifation felbft hebingt ift, würbe id),
wenn baö Sataiflon mit Stötftonen gefebfoffener
Solonne fteftt, gu biefem Seftuf folaenbeö »orfcftlagen:

Ser Sataiflonöfommanbant fommanbirt:
1) gormt'rt baö Siered!
2) SJtarfdj!
Sluf baö erfte Kommanbo begehen ffdj bte

©cftließenben ber erften Sioifion gurüd, neben jene
ber 2. Sioifion, bie ©cftließenben ber 4. unb 5.
Si»iffon (leiten ficft »or bie 4. Stöifioit, baö Spiel
vox biefelben auf ein ©lieb. Ser Kommanbattt beö
erften Splotonö ber 3. Si»iffon fommanbirt: rechts
in bte glanfe, redjtö um, berjent'ge bei 2. Slotonö,
linfö in bie glanfe, linfö um, unb bann beibe fer*
ner: mit Rtyen marfebirt auf!

Sluf bai gwet'te Kommanbo fegt ffd) bie gange
Kolonne fotgenbermaßett in Sewegung:

Sie erfte Sioifion uiarfcftirt feeftö ©eftritte »or*
wärtö unb wirb burch iftren ©ftef angeftalten unb
reefttö auögertcfttet; bte gweite Stöiffon fcftließt auf
einen Schub Slbfianb auf bie erfte auf unb wirb
linfö gericfttet: bie britte Sioifion marfebirt mit Rh*
gen auf, bte innern Rüa.e fchließen ffeft an bie
auffern an; bte »ierte Stötfioti rüdt »or bii an bte
Ruae ber britten Sistfion unb wirb redjtö gericfttet,
bie fünfte fcbließt ffeft an biefelbe an, unb wirb
linfö gericfttet, beibe machen bann auf baö ©om*
manbo iftrer Sftefö gange SBenbung Stecfttö um feftrt!
Sa bie gwei glanfen nur ein Siertfteil ber »orbern
unb ftintem ©eite betragen, fo fönnen bie g»et
äufferften Stotten ber 1. 2. 4. nnb 5. Sioifion reefttö
unb linfö um machen, um bai geuer auf biefen
fingen gronten ju »ermebren. 3m Siered fod, wie
fchoit bemerft, nur baö Stottenfeuer angewanbt wer*
ben. ©odte baö Satatffon ffd) nieftt in ber Stormat*
flarfe beffttbett, fo müßte bie erfte Si»iffon ftatt 6
Schritte, »erbältnißmäßig um fo weniger »ormar*
feftiren, alö bie geringere ©tärfe bieß erforbem
Würbe.

Sammlung.
(§§. 408 — 412.) Siefe §§. geben Stnleitung,

wie ein gerftreuteö Sataidon wieber ffd) fammetn
unb in Sinie auffteden fod 5 ba eö aber noch nügli*
eher fepn fann, baß ein tn eine Slättflerlinie auf*
gelööteö Sataiflon ffeft fogletch in Solonne jufammeit*
jiefte, um gegen Saöafletieangriffe gejtcftert ju fep«,
fo feilte baö Steglement aueft ftierüber etwaö feftfc*
gen. ,3« biefem Seftuf müßte j.S. bie Sluffteltungö*
linie für bie erfte Slbtheilung mit ©eftalonö bejeteft*
net unb bann bureft bie Samboitren appeflirt wer*
ben, worauf jeber Sompagniecommanbant feine
©ompagnie ju fammeln unb auf 5 Schritte Si*
ftanj an feinen $lag in bie Solonne einjufüftren
ftätte.
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der Chef aber getödtet oder verwundet, so wäre das
Bataillon vollends ohne Feuer den feindlichen Strei-
chen blosgesetzt. Dann frägt es sich ferner,, ob die
Mannschaft des knieenden Gliedes, im entscheidenden
Momente vielleicht eingeschüchtert und befürchtend,
überritten zu werden, nicht unwillkührlich sich erhe-
ben würde, in der Beglaubigung stehend kräftigern
Widerstand leisten zu können? Immerhin läßt es sich

wohl nicht bezweifeln, daß der Mann mehr
Selbstvertrauen in seine körperlichen Kräfte setzt, wenn er
steht als wenn er kniet. Man prüfe übrigens das
menschliche Herz und entscheide!

Wohl könnte ich mich dennoch für diese Stel-
luugsart beim Feuern erklaren, wenn der Mann selbst
den Nutzen dieser erniedrigenden Position vor dem

Feinde einzusehen vermöchte, allem da derselbe im
Gegentheil für diese nicht unbeschwerliche Stellung,
die er nur mit Mühe und vielem Zeitaufwand
erlernt, große Abneigung fühlt, so muß ich mich um
so eher dagegen aussprechen als die nähern
Bestimmungen hierüber, namentlich wie das Feuer
abgegeben werden soll, mir für Miliztruppen zu com-
plicirt und zu unpraktisch scheinen, wobei dann auch

ganz besonders von den Bataillonskommandanten,
Gewandtheit, Kaltblütigkeit und Beurtheilungsgabe
in einem solchen Maaße verlangt werden, wie man
sie in der Regel bei angehenden Miliztruppen in
einem so ernsten Momente, nicht allgemein zu erwarten

berechtigt ist. Réglemente sollen überhaupt möglichst

einfach und mehr für die Masse als für
ausgezeichnete Köpfe berechnet seyn, sonst verfehlen sie,
eben ihrer künstlichen Dispositionen wegen, ihren
Zweck. — Da übrigens auch in dieser Stellung
blos zwei Glieder feuern können, indem das Schießen

des ersten Gliedes im äussersten Nothfall nicht
in Betracht kommen kann, zudem die regelmäßigen
Salven vor dem Feind als unausführbar zu.
betrachten sind, so scheint es am zweckmäßigsten zu
seyn, das erste Glied nicht zum Knien anzuhalten
und durch die zwei ersten Glieder das Rottenfeuer
vollziehen zu lassen, bei dem der Soldat auch zielen
kann, und welches, wohl genährt unstreitig das
bessere ist. Das französische Reglement verbietet
ausdrücklich > im Biereck je ein anderes zu machen.
Sollte des Feuers ungeachtet, Reiterei bis an das
Viereck gelangen können, so würde das erste Glied
zu Abhaltung der Pferde sich des Bayonets bedienen,

das dritte und sogar das vierte Glied dannzu-
mal durch Hochanschlagen im Falle seyn, ihr Feuer
wenigstens mit mehr Wirksamkeit anzubringen, als
das erste Glied knieend es zu thun vermöchte. Man
halte zudem streng auf Ruhe und festes Zusammenhalten,

benutze die Zufälligkeiten des Terrains,
lasse sich nicht durch einzelne Plänkler, welche übrigens

durch einige vorgeschobene, schießgeübte Jäger
leicht abzuhalten sind, zum unzeitigen Abgeben des

Feuers verleiten, sondern spare dasselbe für den

richtigen Moment, so wird die Infanterie den Kampf
gegen Kavallerie stets mit Ehren bestehen.

In Vereinfachung des Mechanismus zur
Bildung des Vierecks und keineswegs in der Absicht,
demselben eine andere Form zu geben, da sie durch
unsere Organisation selbst bedingt ist, würde ich,
wenn das Bataillon mit Divisionen geschlossener
Colonne steht, zu diesem Behuf folgendes vorschlagen :

Der Bataillonskommandant tommandirt:
t) Formirt das Viereck!
2) Marsch!
Auf das erste Kommando begeben sich die

Schließenden der ersten Division zurück, neben jene
der 2. Division, die Schließenden der 4. und 5.
Division stellen sich vor die 4. Division, das Spiel
vor dieselben auf ein Glied. Der Kommandant des
ersten Plotons der 3. Division kommandirt: rechts
in die Flanke, rechts um, derjenige des 2. Plotons,
links in die Flanke, links um, und dann beide
ferner: mit Zügen marschirt auf!

Auf das zweite Kommando setzt sich die ganze
Kolonne folgendermaßen in Bewegung:

Die erste Division marschirt sechs Schritte
vorwärts und wird durch ihren Chef angehalten nnd
rechts ausgerichtet; die zweite Division schließt auf
einen Schuh Abstand auf die erste auf und wird
links gerichtet: die dritte Division marschirt mit Zügen

auf, die innern Züge schließen sich an die
äussern an; die vierte Division rückt vor bis an die
Züge der dritten Division und wird rechts gerichtet,
die fünfte schließt sich an dieselbe an, und wird
links gerichtet, beide machen dann auf das
Commando ihrer Chefs ganze Wendung Rechts um kehrt!
Da die zwei Flanken nur ein Viertheil der vordern
und hintern Seite betragen, so können die zwei
äussersten Rotten der 1. 2. 4. und 5. Division rechts
und links um machen, um das Feuer auf diesen
kurzen Fronten zu vermehren. Im Viereck soll, wie
schon bemerkt, nur das Rottenfeuer angewandt werden.

Sollte das Bataillon sich nicht in der Normalstärke

befinden, so müßte die erste Division statt 6
Schritte, verhältnißmäßig um so weniger vormar-
schiren, als die geringere Stärke dieß erfordern
würde.

Sammlung.
(§8. 403 — 4l2.) Diese Z§. geben Anleitung,

wie ein zerstreutes Bataillon wieder sich sammeln
und in Linie aufstellen soll; da es aber noch nützlicher

seyn kann, daß ein m eine Plänklerlinie
aufgelöstes Bataillon sich sogleich in Colonne zusammenziehe,

um gegen Cavallekieangrisse gesichert zu seyn,
so sollte das Reglement auch hierüber etwas festsetzen.

Zu diesem Behuf müßte z.B. die Aufstellungslinie
für die erste Abtheilung mit Schalons bezeichnet

und dann durch die Tambouren appellirt
werden, worauf jeder Compagniecommandant feine
Compagnie zu sammeln und auf 5 Schritte
Distanz an seinen Platz in die Colonne einzuführen
hatte.



— 150 -
Sn Sarabe beft'liren.

(§§. 413 — 420.) Sie gemachten Semerfungen
in Setreff beö Stbfdjwenfettö ffnb aud) hier ju berüd*
ffd)tigcn. Ser Slibcmajor fodte ffd) wäftrenb bem Se*
fttiren auf ber pbbe ber erften Stbtheilimg, ber Slb*

jutaitt hingegen bei ber legten Slbtheilung, aufftaf*
ten, bie Slotonö* unb 3ngöcommanbanten aber an
iftren gewöftnlidjen Slägett bleiben.

Slnftang bte Säg«r hetreffenb.
Se nadj bem beliebt werben fodte, Scränbemn*

gen im Steglemente »orjunebmen, müßten aud) ftt'er
bk erforberlicften SJtobrftfationen eintreten; in jebem
galle aber bürfte eö gwedmäßiger fepn, bie Säger
ftinter ber Slngrifföcotonne, ftatt »or berfelben gu*
fammengugieften.

Semerfungen über ben Sienft ber Säger.
Sie gecbtart in jerftreuter Orbnung ift eigent*

lid) ntcftt neu. 3n ber Kinbheit ber Kriegöfunft war
ffe allen unwiffenben unb rohen Söffern eigen. 311
ber mittlem ©efeftieftte aber immer nodj in ben Ret*
ten ber Unfultur, finben Wir bie Stifter alö SorfeaV
ter auftreten unb ganje Raufen regeflofen gußoolfö
»erbrängen unb »erjagen, biö ihre SBirffamfeit burd)
bie ©rfinbung bei ©cbießpulperö, welcfteö bem guß*
»olfe wieber meftr Kraft »erfdjafftr, ju ©nbe gteng.
3m amerifanifdten Kriege, fo wie im Steöofutionö*
friege in granfreid) trat biefe fvüftere gedjtart auö
bem ©runbe wieber ein, weil bie jufammettgeeiftert
Sertfteibiger ber greifteit bei Kampfeö in gefeftfoffe*
ner Orbnung noch unfunbig waren. Salb faft man
ein, baß biefe gecbtart, mit SJtutft unb gertigfeit
betrieben, leieftt furefttbar werben fönne, unb fo fleug
man an, ffe in ein ©pfiem ju bringen, baö ftd) auf
bk gefcbloffette SJtaffe grünbete. Sie burdjfeftnittenen
©egenben irt ben Siieberlanbett unb 3talien, woftin ffdj
jene franjöfifcften Kriege auöbret'teten, begünftigten biefe
gedjtart fo feftr, bafj nadj ben erften getbjügen bie
ihnen gegenüberftehenbeti beffer eingeübten Slrmeen
bai Uebergewidjt »erloren, hingegen fanben bk gran*
jofen itt ber ©ewanbtfteit iftrer Sirailleurö SJtittet,
ficft baffelbe ju »erfeftaffen. Saö Sirailteurfpftem hat
ein neueö ©tement ber Steigerung für ben Sajo*
netangriff erjeugt, inbem eö baö SJlittel an bie panb
giebt, beibe gechartert, geuer unb Stoß, auf eine
feftr glüdficfte Slrt jn »erbinben, beim ein moftfge*
näftrteö Sfänflerfeuer erfegt bet'nafte baö Sittienfeuer;
bie Slngvifföcolonnett fönnen, bureft baffelbe gefeftügt,
iftren ruftigen ©ang beibehalten; ber geinb wirb
jttm früftjeitigen geuem »erleitet, baö Stugen ber
©olonne ift weniger jit befürdjten, unb ffe wiberfie*
ften efter bem Serfucft, fetbft ein niefttö fagenbeö
geuer ju eröffnen, wobureft ber Slngriff fefteitern müßte,

(©cfjlutl folgt.)

Stnmerfung. Rut fernem Seftätt'gung,
baß unfere ©rerjirreglemente bebeutenb »erein*

faeftt werben fönttett, oftne im ©ermgftcn an
^wedmäßigfeit ju »erlieren, füftren wir jur
Sergleicftung bie beiben für unö notftroenbigften
SJianöoerö, bie gormation ber Stngrifföcofontte
unb beö Sieredö anö bem preußifdjen 3nfaute*
rieregtemente an.

Siefeö entftäft auf nur 131 Seiten in fl. 8.
ben ©olbaten*, Slotonö*, Satailtonö* unb Sri*
gaben*Unterridjt nebft bem Unterricht für bie
leichten Sruppen. Sie ©rfaftmngett ber gelb*
jüge »on 1813, 1814 unb 1815 ftaben feine Sor*
trefffidjfeit bewäftrt; Unfere Steglemente ftaben
aber biefe geuerprobe. noeft ju befteften.

gormation ber Slngrtfföcolonne.
Sei gormation ber Slngrifföcotonne bilbet

ber 4te unb 5te Rna.*) bie Sete; bie RÜQe vom
reeftten glügel fegen ffeft mit Sinfönm, bie »om
linfen mit Siecfttöum baftinter. Saö ftieju geftö*
rige©ommanbo ift: Stadj ber SJtitte in Solonne!
reefttö unb linföum — SJiarfcft!

Sie jugfüftrenben Offfjiere ber 3 ,3üge über
ben gaftnen »erftalten ffdj ganj fo wie bei gor*
mation einer gefeftfoffenen SJcarfcftcofonne fttnter
bem linfen glügeljuge, bie unter ben gaftnen
bleiben aber am linfen gtügelmann beö »or
iftnen fteftenbett 3l|geö flehen, faffen iftren 3uft
an fidj »orbet'geften unb treten, wenn er gront
gemaeftt hat, auf ben linfen gfügef beffelben,
um fowoftl, wenn bie Solonne ficft wieber ent*
wideln, alö wenn auö iftr baö Ouarre formirt
werben fofl, an iftrem Stage ju fepn. Sie 3«ge
ffnb eben fo mie in ber gefcftloffenen SJiarfcftco*
lonite aufgefefttoffen.

Sie ©piefleute treten jwifeften ben jweiten
unb britten, unb feeftöten unb ffebente« Run,

• ein.
Sie gaftnen bleiben auf iftrer ©teile, eben

fo wie bie fdjließenben Offfjiere unb Unteroffi*
jiere, mit Sluönaftmc beö fdjließenben Offfjterö
»om fünften ,3uge, welcfter auf ben linfen
glügel beffelben tritt.

SJtan bebient ffch biefer ©olonne alö ©cftlaeftt*
orbnung jum Slngriff, ju Stüdjügen, welcfte »on
einer überlegenen Saöatlerie bebvobt werben
u. f. w. ©ie Bereinigt in ffdj ©elbftftänbigfeit,
Kraft unb Scwegbarfeit.

Sie Statur beö Sobenö, auf welchem man
ffeft auö einer Solonne entwickeln will unb
anbere Umftänbe fönnen eö öfter nötftig maeften,
eine ©olonne mit Siftanjen in eine gefcftloffene
bureft Slufrüden ber^üge ju »ermanbeltt. piem
bient bai Sommanbo Stufgefcftloffen —
SJtarfdj!

Sie 3üge einer gefcftloffenen ©olonne «eft*

me« jebeömal eine größere Siftanj, alö ffe nad)

*) ainmetfung. ©in 25atat'fIon 6efiefjt an« 4 Sompagnien
ober 8 ?ügen auf 3 ©lieber gefteflt.
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In Parade defiliren.

(Htz. 4t 3 — 420.) Die gemachten Bemerkungen
in Betreff des Abschwenkens sind auch hier zu
berücksichtigen. Der Aidcmajor sollte sich während dem
Defiliren auf der Höhe der ersten Abtheilung, der
Adjutant hingegen bei der letzten Abtheilung, aufhalten,

die Plotons- und Zugscommandanten aber an
ihren gewöhnlichen Plätzen bleiben.

Anhang die Jäger betreffend.
Je nach dem beliebt werden sollte, Veränderungen
im Réglemente vorzunehmen, müßten auch hier

die erforderlichen Modifikationen eintreten z in jedem
Falle aber dürfte es zweckmäßiger seyn, die Jäger
hinter der Angriffscolonne, statt vor derselben
zusammenzuziehen.

Bemerkungen über den Dienst der Jäger.
Die Fechtart in zerstreuter Ordnung ist eigentlich

nicht neu. In der Kindheit der Kriegskunst war
sie allen unwissenden und rohen Völkern eigen. In
der mittlern Geschichte aber immer noch in den Zeiten

der Unkultur, finden wir die Ritter als Vorfect>
ter auftreten und ganze Haufen regellosen Fußvolks
verdrängen und verjagen, bis ihre Wirksamkeit durch
die Erfindung des Schießpulvers, welches dem Fuß-
»olke wieder mehr Kraft verschaffte, zu Ende gieng.
Im amerikanischen Kriege, so wie im Revolutionskriege

in Frankreich trat diese frühere Fechtart aus
dem Grunde wieder ein, weil die zusammengeeilten
Vertheidiger der Freiheit des Kampfes in geschlossener

Ordnung noch unkundig waren. Bald sah man
ein, daß diese Fechtart, mit Muth und Fertigkeit
betrieben, leicht furchtbar werden könne, und so fieng
man an, sie in ein System zu bringen, das sich auf
die geschlossene Masse gründete. Die durchschnittenen
Gegenden in den Niederlanden und Italien, wohin sich

jene französischen Kriege ausbreiteten, begünstigten diese
Fechtart so sehr, daß nach den ersten Feldzügen die
ihnen gegenüberstehenden besser eingeübten Armeen
das Uebergewicht verloren, hingegen fanden die Franzosen

in der Gewandtheit ihrer Tirailleurs Mittel,
sich dasselbe zu verschaffen. Das Tirailleursystem hat
ein neues Element der Steigerung für den Bajo-
netangriff erzeugt, indem es das Mittel an die Hand
giebt, beide Fechtarten, Feuer und Stoß, auf eine
sehr glückliche Art zn verbinden, denn ein wohlgenährtes

Plänklerfeuer ersetzt beinahe das Linienfeuer;
die Angriffscolonnen können, durch dasselbe geschützt,
ihren ruhigen Gang beibehalten; der Feind wird
zum frühzeitigen Feuern verleitet, das Stutzen der
Colonne ist weniger zn befürchten, und sie widerstehen

eher dem Versuch, selbst ein nichts sagendes
Feuer zu eröffnen, wodurch der Angriff scheitern müßte.

(Schluß folgt.)

Anmerkung. Zur fernern Bestätigung,
daß unsere Ererzirreglemente bedeutend verein¬

facht werden können, ohne im Geringsten an
Zweckmäßigkeit zu verlieren, führen wir zur
Vergleichung die beiden für uns nothwendigsten
Manövers, die Formation der Angriffscolonne
und des Vierecks aus dem preußischen Jnfante-
riereglemente an.

Dieses enthält auf nur 13t Seiten in kl. 8.
den Soldaten-, Plotons-, Bataillons- und
Brigaden-Unterricht nebst dem Unterricht für die
leichten Truppen. Die Erfahrungen der Feldzüge

von 1813, 1814 und 1815 haben seine Vor-
trefflichkeit bewährt; Unsere Réglemente haben
aber diese Feuerprobe, noch zn bestehen.

Formation der Angriffscolonne.
Bei Formation der Angriffscolonne bildet

der 4te und 5te Zug*) die Tete z die Züge vom
rechten Flügel setzen sich mit Linksum, die vom
linken mit Rechtsum dahinter. Das hiezu gehörige

Commando ist: Nach der Mitte in Colonne!
rechts und linksum — Marsch!

Die zngführenden Offiziere der 3 Züge über
den Fahnen verhalten sich ganz so wie bei
Formation einer geschlossenen Marschcolonne hinter
dem linken Flugelzuge, die unter den Fahnen
bleiben aber am linken Flügelmann des vor
ihnen stehenden Zuges stehen, lassen ihren Zug
an sich vorbeigehen und treten, wenn er Front
gemacht hat, auf den linken Flügel desselben,
um sowohl, wenn die Colonne sich wieder
entwickeln, als wenn aus ihr das Quarr« formirt
werden soll, an ihrem Platze zu seyn. Die Züge
sind eben so wie in der geschlossenen Marschcolonne

aufgeschlossen.
Die Spielleute treten zwischen den zweiten

und dritten, und sechsten und siebenten Zug
ein.

Die Fahnen bleiben auf ihrer Stelle, eben

so wie die schließenden Offiziere und Unteroffiziere,

mit Ausnahme des schließenden Offiziers
vom fünften Zuge, welcher auf den linken
Flügel desselben tritt.

Man bedient sich dieser Colonne als Schlachtordnung

zum Angriff, zu Rückzügen, welche von
einer überlegenen Cavallerie bedroht werden
u. s. w. Sie vereinigt in sich Selbstständigkeit,
Kraft und Bcwegbarkeit.

Die Natur des Bodens, auf welchem man
sich aus einer Colonne entwickeln will und
andere Umstände können es öfter nöthig machen,
eine Colonne mit Distanzen in eine geschlossene

durch Aufrücken der Züge zu verwandeln. Hiezu
dient das Commando Aufgeschlossen —
Marsch!

Die Züge einer geschlossenen Colonne nehmen

jedesmal eine größere Distanz, als sie nach

*) Anmerkung. Ein Bataillon besteht auS S Compagnien
oder 8 gügen auf 3 Glieder gestellt.
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ber gormation ftatten, wenn bie ©olonne fid)
weit bewegen muß, unb fdjließen wieber auf,
wenn ffe fechten ober ffeft entwideln fofl.

©ben fo eine Solonne in Bügen in bie Sin*
grifföcotontte ju »erwanbetn. Sluf baö Sommanbo
Stach ber SJtitte in Solonne — SJtarfdj!
machen bie 3 erften .Büge ber Solonne reefttöum,
geften bem rechten glügel beö fteftenben 4ten
Rugeö »orbei, faffen hinter bemfelben in gletcfter
pöfte mit iftm, iftre reeftten gfügetleute nocftmalö
reefttöum machen unb jugweife ftinter einanber
bie Stotten linfö auflaufen. Sie Offfjiere, fo
biefe Rufte commanbt'ren, füftren habet iftren
reeftten giüget unb neftmen ben Umfreiö nieftt
größer alö nötftig ifl; ber 5teBug fegt ffeft mit
balb linfö neben ben »ierterf, ber 6te, 7te unb
8te Ruci folgen bem 5ten unb rüden auf.

Siefe gormation tft auf ber ©teile unb im
SJtarfdje bei ber geöffneten unb bei ber gefcftlof*
fenen Solonne anjuwenben.

Sl»ancirenbe Sataiflone breeften ffeft auf bie*
felbe Slrt in Solonnen, wie eö auf ber ©teile
gefeftieftt.

Sewegungen mit ber Slngrifföc olonne.
Sie SJtarfcftbirection einer Slngrifföcotonne

wirb bureft bie jwifeften bem vkxten unb fünf*
ten Rua.e marfeftirenben gaftnen angegeben,
Sticfttung unb güftlung ffnb naeft benfelben, unb
eö gilt in Sejt'eftung auf ffe Sllteö, wai beim
SJiarfcft in gront gefagt ift. Set ©djwenfnngen
mit biefer ©olonne tft baö berfelbe gafl. Sie
ftintem Slbtftet'umgen »erftaften ffeft nach ben
Stegein, welcfte bei §. 6 für bte gefdjloffene
SJtarfdjcolbnne gegeben ffnb. •

Slbbredjen unb Slufmarfcft mit ber Stn*
grifföcolonne.

SBo Serraingegenftänbe ben SJiarfcft biefer
Solonne in St'oiffonöbreite nieftt geftatten, bricht
bte Solonne auf fofgenbe Slrt ab:

Sie gaftnen unb Unteroffijiere, wefefte jwi*
fehen Bügen an ber Sete geftanben ftaben, geften
gerabe auö. Sie Solonne maeftt reefttö unb linfö*
um; bie Rua.e an ber Sete paffiren in einer
fcftnellen Sabence baö Sefffee, marfcftiren in ber
©ntfemung einer Bugtänge »or bemfetbeti mit
Stotten fcftnefl auf unb fallen fobann wieber in
bie erfte SJiarfchart. Sie anbern Büge folgen in
berfelben Slrt fucceffioe naeft unb fcftüeßen gleicft
wieber auf. '

©oll eine folefte ©ofotme, Wenn ffe anö ber
glanfe abmarfebirt ifi, ein Sefffee paffiren, fo
treten bie äußern Büge fo lange furj, bii bte
innern, bie in fdjnellereSabence fallen, Porbei
ffnb, unb ftängen ffeft alöbann an biefelbe an.
Sft baö Sefffee paffirt, fo marfcftiren ffe fo
fdjnefl alö möglieft wieber auf.

Slufmarfcft ber Stttgrtfföcolonne.
©ine Solonne, welche naeft ber SJtitte for*

mirt tft, entwideft ffeft auf bie ftier befeftrtebene
Slrt, inbem bie brei Rua,e oberhalb ben gähnen
ffeft redjtö unb bie unter ben gaftnen ffeft linfö
heraitöjiefjett. Ser ©tahöofffjter commanbirt:
reefttö unblinföbeploptrt!recfttö* unb
linfönm—SJiarfcft. Sergaftnenträger, wekfter
reefttöum maeftt, unb bie Sttcfttungöu'nterofffjiere
ber flehe« gebliebenen Rü&e, weldje beibe naeft
jenem gront maeften, geben bie Sticfttung für
bie übrigen Unteroffijiere an,, bie ffeft ebenfaflö
mit bem ©eficftt nadj ber gaftne auf ber gront*
linie auffteflen.

Stacft gefefteftenem Slufmarfcft commanbirt
ber ©taböofffjier an bte beiben Sompagniett
oberhalb ber gaftne Siugen redjtö! worauf
bte Unteroffiziere eintreten.

SBenn eine naa) ber SJtitte formirte ©olonne
jum Slngriff porgerütft war, bie Sete berfelben
djargirt unb bie anbern Büge jur Serlängerung
ber geuerlinie fcftnefl aufmarfeftiren foflen, fo
treten bte Unteroffijiere nieftt por; jeber Bug
macht, fobalb er berauö tft, baö Sataillenfeuer,
ohne ein Sommanbo ahjuwarten, ber Slufntarfch
felbft gefeftieftt in biefem galt jebeömal im Srabe.

gormation beö Ouarre.
©ine naeft ber SJtitte fortttirte ©olonne,

welcfte ffdj auf ber ©tede »ertfteibigen will, for*
mirt ffdj ftierjn auf fofgenbe Slrt:

Ser ©taböofftjier commanbirt formirt
baö Ouarre! auf biefeö ©ommanbo rüden
bie ©lieber in ben RÜQtn fo bieftt auf, baß bie
Seute, wefefte nadj ber glanfe gront maeften,
jwangloö Slrm an Slrm fteften. Sie jwifeften*
räume ber Büge bleiben fo groß, bafj bie Unter*
offfjiere bequem bartn fteften fönnen. ^wifdjen
bem jweiten unbbritren, unb feeböten unb ffe*
bentett ,3uge ffnb ffe boppelt fo groß, weil
jwifdjen biefen bie gähnen unb ©piefleute
eintreten. Ser erfte, jweite, ffehente unb adjte
Bug madjen feftrt, bie »ier gfügelrotten beö

jweiten nnb britten ,3ugeö madjen reefttö, bie
»ier finfen gfügelrotten beö feeftötett unb ffeben*
ten Ruaei linfönm. Sie »ier rechten ober finfett
gfügelrotten ber RüQe, weldje bie Sete ober
Oueue btlben (bfe eigentlichen (Sden bei
Ouarre) madjen nadj ber gtanfe gront, wentt
biefe attafirt wirb..

Sie gaftnenträger unb ©piefleute treten
jwifeften bie mittlem 3uge. Ser ©taböofffjier
unb Slbjutant ffnb in ber SJtitte bei Ouarre.
Sie Offfjiere, gelbweibel unb Unteroffijiere
treten auf bie Släge, welcfte für fte in ber bte*

fem Steglement anliegenben Slbbilbung eineö

Ouarre bejeieftnet ffnb.
©obalb bie jur gormation beö Ouarre ge*

hörigen SBenbungen gemaeftt ffnb, commanbirt
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der Formation hatten, wenn die Colonne sich

weit bewegen Muß, und schließen wieder auf,
wenn sie fechten oder sich entwickeln soll.

Eben so eine Colonne in Zügen in die
Angriffscolonne zu verwandeln. Auf das Commando
Nach der Mitte in Colonne — Marsch!
machen die 3 ersten Züge der Colonne rechtsum,
gehen dem rechten Flügel des stehenden 4ten
Zuges vorbei, lassen hinter demselben in gleicher
pöhe mit ihm, ihre rechten Flügelleute nochmals
rechtsum machen und zugweise hinter einander
die Rotten links auflaufen. Die Offiziere, so

diese Züge commandiren, führen dabei ihren
rechten Flügel und nehmen den Umkreis nicht
größer als nöthig ist; der 5te Zug setzt stch mit
halb links neben den vierten, der 6te, 7te und
8te Zug folgen dem 5ten und rücken auf.

Diese Formation ist auf der Stelle und im
Marsche bei der geöffneten und bei der geschlossenen

Colonne anzuwenden.
Avancirende Bataillone brechen sich auf

dieselbe Art in Colonnen, wie es auf der Stelle
geschieht.

Bewegungen mitder Angriffscolonne.
Die Marschdirection einer Angriffscolonne

wird durch die zwischen dem vierten und fünften

Zuge marschirenden Fahnen angegeben,
Richtung und Fühlung sind nach denselben, und
es gilt in Beziehung auf sie Alles, was beim
Marsch in Front gesagt ist. Bei Schwenkungen
mit dieser Colonne ist das derselbe Fall. Die
hintern Abtheilungen verhalten sich nach den
Regeln, welche bei g. 6 für die geschlossene
Marschcolonne gegeben sind.

Abbrechen und Aufmarsch mit der An¬
griffscolonne.

Wo Terraingegenstände den Marsch dieser
Colonne in Divisionsbreite nicht gestatten, bricht
die Colonne auf folgende Art ab:

Die Fahnen und Unteroffiziere, welche
zwischen Zügen an der Tete gestanden haben, gehen
gerade ans. Die Colonne macht rechts und linksum;

die Züge an der Tete passiren in einer
schnellen Cadence das Desilee, marschiren in der
Entfernung einer Zuglänge vor demselben mit
Rotten schnell auf und fallen sodann wieder in
die erste Marschart. Die andern Züge folgen in
derselben Art successive nach und schließen gleich
wieder auf.

Soll eine solche Colonne, wenn sie aus der
Flanke abmarschirt ist, ein Desilee passiren, so
treten die äußern Züge so lange kurz, bis die
innern, die in schnellere Cadence fallen, vorbei
sind, und hängen sich alsdann an dieselbe an.
Ist das Desilee passirt, so marschiren sie so
schnell als möglich wieder auf.

Aufmarsch der Angriffscolonne.
Eine Colonne, welche nach der Mitte

formirt ist, entwickelt sich auf die hier beschriebene
Art, indem die drei Züge oberhalb den Fahnen
sich rechts und die nnter den Fahnen sich links
herausziehen. Der Stabsoffizier commandirt:
rechtS u ndl in ksdeployirt! rechts-und
linksum—Marsch. Der Fahnenträger, welcher
rechtsum macht, und die Richtungsunteroffiziere
der stehen gebliebenen Züge, welche beide nach
jenem Front machen, geben die Richtung für
die übrigen Unteroffiziere an, die sich ebenfalls
mit dem Gesicht nach der Fahne auf der Frontlinie

aufstellen.
Nach geschehenem Aufmarsch commandirt

der Stabsoffizier an die beiden Compagnien
oberhalb der Fahne Augen rechts! worauf
die Unteroffiziere eintreten.

Wenn eine nach der Mitte formirte Colonne
zum Angriff vorgerückt war, die Tete derselben
chargirt und die andern Züge zur Verlängerung
der Feuerlinie schnell aufmarschiren sollen, so
treten die Unteroffiziere nicht vor; jeder Zug
macht, sobald er heraus ist, das Bataillenfeuer,
ohne ein Commando abzuwarten, der Aufmarsch
selbst geschieht in diesem Fall jedesmal im Trabe.

Formation des Quarre.
Eine nach der Mitte formirte Colonne,

welche fich auf der Stelle vertheidigen will,
formirt sich hierzu auf folgende Art:

Der Stabsoffizier commandirt formirt
dasQuarre'! auf dieses Commando rücken
die Glieder in den Zügen so dicht auf, daß die
Leute, welche nach der Flanke Front machen,
zwanglos Arm an Arm stehen. Die Zwischenräume

der Züge bleiben so groß, daß die
Unteroffiziere bequem darin stehen können. Zwischen
dem zweiten und dritten, und sechsten und
siebenten Zuge sind sie doppelt so groß, weil
zwischen diesen die Fahnen und Spielleute
eintreten. Der erste, zweite, siebente und achte
Zug machen kehrt, die vier Flügelrotten des
zweiten und dritten Zuges machen rechts, die
vier linken Flügelrotten des sechsten und siebenten

Zuges linksum. Die vier rechten oder linken
Flügelrotten der Züge, welche die Tete oder
Queue bilden (dle eigentlichen Ecken des

Quarr«) machen nach der Flanke Front, wenn
diese attakirt wird.,

Die Fahnenträger und Spielleute treten
zwischen die mittlern Züge. Der Stabsoffizier
und Adjutant find in der Mitte des Quarre'.
Die Offiziere, Feldweibel und Unteroffiziere
treten auf die Plätze, welche für sie in der
diesem Reglement anliegenden Abbildung eines
Quarrê bezeichnet sind.

Sobald die zur Formation des Quatte
gehörigen Wendungen gemacht sind, commandirt
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ber ©taböofffjier gertig! Sluf bt'eö ©ommanbo
fällt baö erfte ©lieb baö ©eweftr, baö jweite
unb britte rüden einen ©eftritt reefttöüher,
fo baß baö britte ©lieb Sorbermanti auf baö
gweite behält; gu gleicher Reit maeften biefe
beiben ©lieber fertig.

©ftargtrung im Ouarre\
Sie angegriffene ©eite eineö Ouarre eftar*

girt jebeömal oftne ©ommanbo auf nacftfleftenbe
Slrt: Sie Seute beö jweiten ©liebeö fdjlagen an
nnb feuern, fdjließen £>aftit unb Sfanne unb
geben iftr ©eweftr mit ber rechten £>anb fchnell
redjtö herum an iftre £mterteute im brttten
©liebe; »on bt'efen empfangen ffe ein gelabeneö
©eweftr mit ber linfen panb jurüd. SJtit bie*
fem ©eweftr fdjtägt ber SJtann im jweiten
©liebe wieber an, feuert ab, labet baö frembe
©eweftr felbft, feuert eö abermafö ab, fdjließt
pahn unb Pfanne, »ertaufeftt eö wieber mit
bem ©eweftr, welcfteö t'nbeß fein Hintermann
gelaben ftat, feuert eö ab, labet felbft unb fährt
m biefer Slrt fort, fo baö er eö einmal felbft
labet unb einmal baö ©eweftr »on feinem pin*
termann. laben läßt, bamit jwei ©cftüffe fo
fchnell alö möglieft auf einanber folgen, ©od
baö gettern enbett, fo gefeftiebt eö bureft biefel*
ben Signale wie beim Sataidenfeuer.

Seweg'ungett mit bem Ouarre.
©od ffd) baö Ouarre' t'n SJtarfa) fegen, fo

beftimmt ber Sommanbeur nad) welcfter glanfe
marfeftirt werben fod, bureft baö St»ertiffement
„Stach ber Sete ber reeftten, ber linfen glanfe
ber Oueue abmarfebirt."

Sie jugfüftrenbett Offfjiere commanbiren
ftierauf bie ju bem bejeidjneten SJtarfcft nötftigen
SBenbungen, unb ber ©taböofffjier Ouarre—
SJtarfcft!

Sie ©lieber müfjen wäftrenb beö SJtarfdjeö
fo »iel alö möglich btebt aufbleiben, bamit auf
baö Sommanbo Ouarre' halt! auf wetdjeö
naeft aden ©eiten gront gemaeftt wirb, bte Seute
geftörig Slrm an Slrm fteften. ©eftned naeft bem
legten Sommanbo wirb gertig! commanbirt
u. f. w. ©o lange man ficft mit formirtem
Ouarre bewegt, ffnbet auf baö Sommanbo
ftalt! baö grontmaeften nach aden ©eiten je*
beömal fiatt. SJtan wirb jebodj nur t'n ben gäl*
ten im Ouarre" marfchiren, wo ein näfter geinb
fortmäftrenb mit einem Slngriff broftt, unb alfo
ein Serfegen in ben fdjlagfertigen 3«ff<»nb bei
jebem Joattmacften augenblicfficft notftwenbig ift.
3n allen anbem gäflen wirb »or bem Slhmarfdj
burd) baö Sommanbo gorm t'rt bie Solonne!
bte Slngrifföcofonne ftergefteflt.

£)ie ©ri)lad)t am SSRorgatteit,

(©cftlufj.)

3egt erfaff/en bte 1500 SBalbflätter oben an ber
Segt bett günftt'gen SJtoment. ©ie fennen bie trau*
rige Siegel noeft nieftt, baß man ben geinb nieftt
außer bem eigenen ©ebiet angreifen bürfe. ©in alter
©djwpjer Kriegömann, Stebing »o« Sibered, in
ber Stäfte ju £>aufe, ber woftl nod) in italienifchen
Kriegen feine ©cbule burehgemad)t batte, nun
fcbwad) am Seib, bod) nod) frifcb am ©eift, ftanb ber
©chaar fefton feit geftern mit erfahrnem Statft jur
©eite. 3<n ©turmfeftritt aber t'n Orbnung flürjen bie j

Stotten ber SBalbftätte über bie ©ränje unb ben
SJiorgarten hinab auf bie feftwanfenbe beftürjte Sete
ber Oeftreicfter mit lautem ©cblachtmf. Bnerfl fdjleu*
bern ffe ihre SBurffpieße nach Stoff unb SJtatm, bann
brechen fie mit iftren Jöeßebarben, ©treitärten unb
Kolben ein — befonnen, auf feften güßen, bie ben
rauhen gefrornen Soben gewohnt ffnb, mit »ollfler
Kraft ber Strme — rüdffcfttöloö. Sa wenben ficft bte
Sorberften »om Slbel jum Stüdjng; bie Sewegung
tfteilt ffeft ben ^intern mit; wirb bei bett Knappen
jur immer eiligem glucftt; aber bie Stacfttjut ber
gußgänger, beren ©nbe Pietleidjt noch eine ftalbe
©tunbe weit »ott ber perftängnißttoflen ©teile am
SJiatttigütfdj entfernt war, unb bie niefttö wußte »on
bem, wai ba »orne gefeftaft, bräitgte naeft. ©o ftürjte
ffch bie Steiterei auf bie eigene Snfanterie unb ritt
fie nieber, ba biefe nid)t auömeicben fönnte. SBenn
einjelne entfd)foffene Sruppö Stifter wieber ftalten
unb ficft orbtten wollten, weiter rüdwärtö, wo baö
practicable Serrain ffd) etwa ein wenig erweiterte,
fo ließen iftnen bie nnaufftörlia) nadjbrängenben
SBalbflätter feine ,3"* baju. SJtit SJtauchem ftürjte
ffd) fein wilbeö Stoß in ben@ee; SJiaitdjer fprengte
felber hinein, weil er lieber ertrinfen, alö unter ben
wütftenbe« Streichen ber SBalbflätter fallen wollte,
©o famen biefe enblicft bii an baö gußoolf, baö an
einigen Orten, »ielteicftt wo fleine Sergbäcfte eine
offenere ©teile gebilbet hatten, ©tanb rjielt. Sa
waren namentlich bie 50 Rnrdjex nnb ein Srupp
Buger, bie iftren fpätem Sunbeögcnoffen meftr ju
feftaffen machten alö baö ganje übrige £eer Seopolbö.
Sie 50 fielen afle beifammen, wo ffe geftanben wa»
reit. Siö Unter*©geri ftinauö bauert bte blutige Ser*
fofgung; noeft »iele gußfneeftte würben in ben ©ee
gejagt, brüdten ficft felbft im ©ebränge hinunter,
©ö würben über 1000 Steiffge erfeftlagen, oftne bie,
bie im ©ee ertranfen, unb oftne baö guß»o!f. Siele
ber ©rften »om Slbel ffnb am SJiorgarten gefaden.—
Aalbtobt »or 3<*'nmer fam ben anbern Sag £>erjog
Seopolb in SBintertbur an. — Ser Serluft ber
SBalbftätte war 14 SJtann. 10 Sanner, »iel paxnifd)e
unb SBaffen iftre Sropftäen.

Sltö bie Serfofgenben jurüdgefommen waren,
fielen afle rauften btutbefprigten SJiänner fromm
unb bemütftig mitten unter ben umberliegenbett Set*
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der Stabsoffizier Fertig! Auf dies Commando
fällt das erste Glied das Gewehr, das zweite
und dritte rücken einen Schritt rechtsüber,
so daß das dritte Glied Vordermann auf das
zweite behält; zu gleicher Zeit machen diefe
beiden Glieder fertig.

Chargirung im Quarrt.
Die angegriffene Seite eines Quarrê chargirt

jedesmal ohne Commando auf nachstehende
Art: Die Leute des zweiten Gliedes schlagen an
nnd feuern, schließen Hahn und Pfanne und
geben ihr Gewehr mit der rechten Hand schnell
rechts herum an ihre Hinterleute im dritten
Gliede; von diesen empfangen sie ein geladenes
Gewehr mit der linken Hand zurück. Mit diesem

Gewehr schlägt der Mann im zweiten
Gliede wieder an, feuert ab, ladet das fremde
Gewehr selbst, feuert es abermals ab, schließt
Hahn und Pfanne, vertauscht es wieder mit
dem Gewehr, welches indeß sein Hintermann
geladen hat, feuert es ab, ladet selbst und fährt
in dieser Art fort, so das er es einmal selbst
ladet und einmal das Gewehr von seinem
Hintermann, laden läßt, damit zwei Schüsse so
schnell als möglich auf einander folgen. Soll
das Fenern enden, so geschieht es durch dieselben

Signale wie beim Bataillenfeuer.

Bewegungen mit dem Quarre'.
Soll stch das Quarre in Marsch setzen, so

bestimmt der Commandeur nach welcher Flanke
marschirt werden soll, durch das Avertissement
„Nach der Tete der rechten, der linken Flanke
der Queue abmarschirt."

Die zugführenden Offiziere commandiren
hierauf die zu dem bezeichneten Marsch nöthigen
Wendungen, und der Stabsoffizier Quarre—
Marsch!

Die Glieder müssen während des Marsches
so viel als möglich dicht aufbleiben, damit auf
das Commando Quarre- halt! auf welches
nach allen Seiten Front gemacht wird, die Leute
gehörig Arm an Arm stehen. Schnell nach dem
letzten Commando wird Fertig! commandirt
u. f. w. So lange man fich mit formirtem
Quarrê bewegt, findet auf das Commando
halt! das Frontmachen nach allen Seiten
jedesmal statt. Man wird jedoch nur in den Fällen

im Quarrê marschiren, wo ein naher Feind
fortwährend mit einem Angriff droht, und also
ein Versetzen in den schlagfertigen Zustand bei
jedem Haltmachen augenblicklich nothwendig ist.
In allen andern Fällen wird vor dem Abmarsch
durch das Commando FormirtdieColonne!
die Angriffscolonne hergestellt.

Die Schlacht am Morgartelt.
(Schluß.)

Jetzt erfassen die 150« Waldstàtter oben an der
Letzt den günstigen Moment. Sie kennen die traurige

Regel noch nicht, daß man den Feind nicht
außer dem eigenen Gebiet angreifen dürfe. Ein alter
Schwyzer Kriegsmann, Reding von Bibereck, in
der Nähe zu Hause, der wohl noch in italienischen
Kriegen seine Schule durchgemacht batte, nun
schwach am Leib, doch noch frisch am Geist, stand der
Schaar schon seit gestern mit erfahrnem Rath zur
Seite. Im Sturmschritt aber in Ordnung stürzen die
Rotten der Waldstätte über die Gränze und den
Morgarten hinab auf die schwankende bestürzte Tete
dcr Oestreicher mit lautem Schlachtruf. Zuerst schleu-
dern sie ihre Wurfspieße nach Roß und Mann, dann
brechen sie mit ihren Hellebarden, Streitäxten und
Kolben ein — besonnen, auf festen Füßen, die den
rauhen gefrornen Boden gewohnt sind, mit vollster
Kraft der Arme — rücksichtslos. Da wenden sich die
Vordersten vom Adel zum Rückzngz die Bewegung
theilt sich den Hintern mit; wird bei den Knappen
zur immer eiligcrn Flucht; aber die Nachhut de?

Fußgänger, deren Ende vielleicht noch eine halbe
Stunde weit von der verhängnißvollen Stelle am
Mattligütsch entfernt war, und die nichts wußte von
dem, was da vorne geschah, drängte nach. So stürzte
sick die Reiterei auf die eigene Infanterie und ritt
sie nieder, da diese nicht ausweichen konnte. Wenn
einzelne entschlossene Trupps Ritter wieder halten
und sich ordnen wollten, weiter rückwärts, wo das
practicable Terrain fich etwa ein wenig erweiterte,
so ließen ihnen die «naufhörlich nachdrängenden
Waldstàtter keine Zeit dazu. Mit Manchem stürzte
sich sein wildes Roß in den See; Mancher sprengte
selber hinein, weil er lieber ertrinken, als unter den
wüthenden Streichen der Waldstàtter fallen wollte.
So kamen diese endlich bis an das Fußvolk, das an
einigen Orten, vielleicht wo kleine Bcrgdäche eine
offenere Stelle gebildet hatten, Stand hielt. Da
waren namentlich die 50 Zürcher nnd ein Trupp
Zuger, die ihren spätern Bundesgenossen mehr zu
schaffen machten als das ganze übrige Heer Leopolds.
Die 50 fielen alle beisammen, wo sie gestanden waren.

Bis Unter-Egeri hinaus dauert die blutige
Verfolgung; noch viele Fußknechte wurden in den See
gejagt, drückten sich selbst im Gedränge hinunter.
Es wurden über 1000 Reisige erschlagen, ohne die,
die im See ertranken, und ohne das Fußvolk. Viele
der Ersten vom Adel sind am Morgarten gefallen.—
Halbtodt vor Jammer kam den andern Tag Herzog
Leopold in Winterthur an. — Der Verlust der
Waldstätte war 14 Mann. 10 Panner, viel Harnische
und Waffen ihre Trophäen.

Als die Verfolgenden zurückgekommen waren,
fielen alle rauhen blutbespritzten Männer fromm
und demüthig mitten unter den umherliegenden Lei-
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